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Geb:tslie®, 


Ad) Gott, wie manches Herzeleid 
Begegnet mir zu diefer Zeit! 

Der jchmale Weg iſt trübjalsvoll, 

Den ich zum Himmel wandeln fol. 

Wo joll ich mich denn wenden hin? 
Zu dir, Herr Jeſus, jteht mein Sinn; 
Bei dir mein Herz Troft, Hilf’ und Rat 
Allzeit gewiß gefunden hat. 

Kein beſſ're Treu’ auf Erden ijt 

Denn nur bei dir, Herr Jeſus Chrijt. 
SH weiß, da du mich nicht verläßt, 
Dein’ Wahrheit bleibt mir ewig feit. 
Wenn ic) mein’ Hoffnung ftell’ zu dir, 
So fühl’ ich Fried’ und Troft in mir, 
Wenn ich in Nöten bet’ und fing’, 

So wird mein Herz recht guter Ding. 


(M. Moller.) 





So wird es bleiben bis. .... 


Da Herodes jah, daß er von den Weijen betrogen iwar, ward 
er jehr zornig und ſchickte aus und lieh alle Kinder zu Beth- 


lehem töten, die da zweijährig und darunter waren. 


2, 16. 


Matth. 


Die Weltgefchichte iſt der Vordergrund eines Simmel und Erde 
umfaffenden Rampffeldes, auf dem Satan dem Schöpfer der Welt 


die Herrſchaft jtreitig macht. 


Durch den Sündenfall des Menſchen iit 


die Erde zum Herrichaftsgebiet Satans geworden. Der Sohn Gottes 
it erfhienen, um die Menjchen aus diejer Knechtſchaft zu befreien. 
Das wollte Satan durch die Ermordung des Jeſuskindes verhindern. 
Sein Werkzeug war Herodes, der durch) die Weiſen das Kind in feine 


Hand zu bringen fuchte, 


Als diefer Plan durch Gottes Fürſorge 


vereitelt wurde, dachte er fein Ziel durch den Mord an den unſchuldi⸗ 


gen Kindern von Bethlehem zu erreichen. 
Seilandes, der zum Heil der Welt erjchienen iſt, 


Familien bitteres Leid. 


Immer wieder hat Satan verſucht, 


So brachte die Geburt des 
über Bethlehems 
durch 


Ströme von Blut das Kommen des Reiches Chriſti aufzuhalten. So 
wird es bleiben, bis bei der zweiten Ankunft Ehrijti Satan gebun- 


pen und Gottes Königsherrichaft wiederhergeftellt wird. 
u in diefem Kampf? 


Brüder in Not! 


Aus dem zeritörten, Falten und 
bungernden Deutfchland grüße ich 
unjere Gemeinden in USA. und 
Kanada. Der Friedensfürjt, un- 
jer reicher Bater im Simmel, 
wolle Gnade jchenfen, daß in 
1947 für umfere jchwergeprüften 
Flüchtlinge eine neue Heimat ge- 
funden werden fann und aud) ei- 
ne Möglichkeit, diefe neue Hei— 
mat zu erreichen. Er wolle auch 
die Bemühungen anderer Orga— 
nifationen jegnen, damit den 
Millionen unglüclicher Menjchen, 
die ihrer Heime beraubt find, 
Hilfe gebradht werden Tann. 

Alle, die der Herr als Hand: 
langer in diejem großen Werk 
brauchen kann, wolle Er mit 
Treue und Ausdauer für jeden 
fleinen und) großen Dienſt aus— 
rüſten. 

C. F. Klaſſen, 
Frankfurt a. Main, 
den 16. Dez., 1946. 


Ueberblick. 


Ich bin gebeten worden, Sta— 
tiſtiſ aufzuſtellen über die Hilfsak— 
tivitäten der Mennoniten und 
„Brethren in Chriſt“ Kanada's. 


Unten folgt eine Liſte die angibt, 


wieviel Geld, Speiſe und Klei— 


dung engekommen iſt ſeit dem 
Jahre 1939. 
Es iſt bemerkenswert, daß 


das Jahr 1946 beinahe ſo viel 
Spenden zeigt wie die ſechs vori— 
gen Jahre zuſammen. Ich glau— 
be, wir jind den Mennoniten 
und „Brethren in Chriſt“ in Ra- 
nada ein herzliches Dankeſchön 
tchuldig. 

Die Siaii,..sıjchließt die Ga— 
ben aller Mennoniten und 
„Brethren in Ehrijt” ein. Man 


Wo jtehit 





rechnet, daß in Kanada wohl un- 
gefähr 40,000 Gemeindeglieder 
ind. Diejes bedeutet, dag durch— 
Ihnittlih jedes Glied im Jahre 
1946 $2.00 in Geld und 614 
Pfund Kleidung, Mehl und Eß— 
ware-im Werte von $6.80, bei- 
geſteuert hat. 

Für 1939 Tiegen feine Daten 
bor. 

1940 ergab $10,300.00 Geld- 
ivenden und $4,700 Wert in 
Materialien. 

1941 — $25,800 Geldipenden 
und $14,900 Wert in Materiali- 
en. 

1942 — $31,900 in Geld und 
522,100 Wert in Materialien. 
Bis jet ging alles nad Eng- 
land. 

1943 — $30,500 in Geld und 
$20,300.00 Wert in Materiali- 
en. Bon dem Gelde gingen $2,- 
800.00 nad Indien, daS andere 
nad) England. 

1944 — $49,500 in Geld und 
$18,300.00 Wert in Meateriali- 
en. $6,600.00 Geldſpenden gin- 
gen nad) Indien, alles andere 
nach England. 

1945 — $61,100.00 it Geld 
und $69,600.00 Wert in Meate- 
rialien. Davon gingen $7,600.00 
nah Indien, $14,100.00 und 
alle Materialien nach Holland, 
3800.00 an verjchiedene Länder, 
und $29,600.00 nad) England. 

1946 — $80,800 in Geld und 
$5272,000.00 Wert in Materialien 
gingen nad) verjchiedene Länder. 

Sm ganzen nad) Geldiwert be- 
rechnet alſo $712,000.00. 

Die Spenden in Materialien 
im Sabre 1946 beitanden aus 14 
WBaggonladungen Nahrungsmittel 
im Werte von $10,700.00; 23 
Waggone Mehl im Werte von 














Urwald und Fluß 
in Brafilien, wo 
au Mennoniten 
angejiedelt 
ſchwere 
beit getan haben. 


und 
Pionierar⸗ 


Das Original iſt 
ein Oelgemälde von 
Rev. Johannes 
Witmar⸗ 
Santa Ca— 


tharina, Braſilien. 


Janzen, 


ſum, 








377,300.00; 8 Waggone Kleider 
im Werte von $184,000.00. Eine 
Summe aljo von 45 Waggonla- 
dungen im Werte von $272,000. 
Mit beitem Gruß, 
—C. 3. Rempel, M. €. E,, 
Kitchener, Ontario. 
(Win bringen dieje Summe in 
runden 100. Br. &. 3. Römpel 
danfen wir für diefen jehr wich— 
tigen Ueberblid. — Red.) 


„Fröhliche Weihnachten“ dem 
ganzen Rundichau-Berjonal. Hier 
etwa aus unjerer Arbeit für 
unjere Brüder in Not. 

Bon den menn. Gemeinden in 
Dr. Columbia wurden im De- 
zember Monat cirfa 1000 CARE 
Lebensmittel-Bafete nad Ueber- 
jee gefhict. Davon wurden S54 
dur das Hilfswerk in B. E. zur 
Weiterleitung an Bruder „E. 3. 


Rempel, Kitchener geſchickt. Das 


Geld für dieſe Pakete (circa 30,- 
000 Pfund Lebensmittel) kam 
wie folgt: 

Bon Sonntags-Schulen $210.; 
Bibel und Hochſchulen $170.; 
Sugendvereinen $115.; SFrauen- 
vereinen $30.; PBrovinzialen Ko— 
mitee $300.; Sagradoiwer 
%ov. Gedenktag $130.; Gejang: 
hören $20.; Von Gemeinden 
$52310.; Bon Einzelnen $5255. 
Total $8,540. 

Die Pakete wurden wie folgt 
adreſſiert: 

An Br. C. F. Klaſſen, zu ver— 
teilen $2180.; an Br. P. J. 
Dyck, Berlin $300.; an Br. W. 
Eicher, fr. Zone $170.; an das 
Kinder - Hilfswerk in SHoljtein 
$680.; an das M. C. E. ohne 
Namen für Darbende $750.; an 
perjönliche Adreſſen $4460. To- 
tal $8,540. 

Kleider wurden im Dezember 
von B. €. 7,000 Pf. nad) Win- 
niveg geſchickt. Getrodnetes Obit 
circa 2000 Pfund geſammelt. In 
der Fleifch-Cannery foweit 17,- 
000 Doſen mit Fleifch gefüllt. 





Grüßend, A. A. Wiens, 
(Sefretär.) 
Erhielt am 14. Nov. einen 


Brief von meinem Freunde Da- 
vid Iſaak aus Deutichland. Da er 
manches enthält was die andern 
geivefenen Friedensruher auch in- 
terejjieren dürfte, jo gebe ich hier 
furz etwas von dem Inhalt wie— 
der: Wilhelm P. Sanzen iſt im 
Sabre 1934 an den Folgen des 
Wehrloſendienſtes geitorben. Sein 


29. . 


Br. Jakob wurde in 1937 nad) 


Sibirien verbannt, wo er auch ge- 


ftorben ift. Safob Dietrich Friefen 
iſt im Kaukaſus gejtorben. Gerh. 
G. Hübert und Peter BP. Willms 
traten ums Jahr 1931 in Mittel- 
afien in die &. P. U. ein. Sind 
fpäter beide zum Tode verurteilt 
worden. Franz Matthies und Jo— 
bann Brandt wurden im Jahre 
1939 in die Rote Armee einberu- 
fen. Jak. P. Kröfer u. Dav. Iſaak 
waren zufammen bei der deut- 
Ihen Wehrmadt. Kurz vor dem 
deutichen Zuſammenbruch wurde 
David Iſaak verjegt und haben 
ſich jeitdem nicht mehr gejehen. 
Nach 1941 Hatte Friedensruh 
nur noch folgende 13 Einwohner: 
Peter Giesbrechts, Lieſe Gies— 
breit, Mariehen Hübert (früher 
Örgorjewfa), Margarete Sie— 
mens, Peter Dietr. Friejen, Jak. 
und Gredel Hooge, David Iſaak 
und jeine Nichte Käthe, (jeden- 
falls Korn. Sanzens Tochter) Ja— 
fob P. Kröker, Johann Delesty 
und Gredel Gerh. Bärg. Letztere 
ſtarb 1943 an den Folgen einer 
Geburt. (Sie war mit dem Sohn 
des Sinſiedsky verheiratet.) Die 
Dörfer wurden beim Abzuge der 
Deutſchen gänzlich und 
vernichtet. (Am 1. Nov. 1929 
hatte Friedensruh 441 Einwoh— 
ner. 57 davon flüchteten über 
Moskau nad) Deutſchland, Braſi— 
lien, Paraguay und Kanada. Der 
Einſeuder). David Iſaaks Frau 
und drei Kinder ſind auch ver— 
ſchleppt. Seine jetzige Adreſſe 
lautet: Wathlingen No. 34, (20) 
Kreis Celle, Hannover, Britifche 
Zone, Deutichland. 

(Eingejandt von Abram Hü— 
bert, jun., Bor 428, Zeamington, 
Ontario, Kanada.) 





Liebe Freunde! 

Sie werden wohl ftaunen tie 
ich dazu fomme an Sie zu ſchrei— 
ben. Sch fenne Sie nicht und Sie 
fennen mich nicht. Aber Gottes 
Wege find jo wunderbar, daß wir, 
es mit unjerem Verſtand garnicht 
veritehen fönnen, was er mit uns 
vorhat. So hat er es auch weiter 
in diefem Fall geführt, von einem 
unbefannten Menfchen zu erfah- 
ren, was mit Ihrer armen Schive- 
ſter geſchehen ift. Zur allererjt will 
ih kurz bejchreiben wer ich bin. 
Ich bin Peter Johann Derkſen 
aus Neuendorf, geb. 26.9.1913. 
Meine Frau Margarethe Derkien, 
(geb. Wiebe), geb. am 1.5.1916 

(Fortſetzung auf Seite 4—1.) 


reitlos . 


Nachrichten: 


—Während dieſe erſte Num— 
mer auf die Preſſe geht herrſcht 
hier in Winnipeg ſcharfer Froſt 
bis — 30° und von Oſt und Weit 
hört man auch von Kälte. Trog- 
dem war die 3-tägige Bibelfon- 
ferenz in der Winnipeg N. €. 
Kirche bis zulegt gut bejucht. 

— Anläfjlich der offiziellen Er- 
Öffnung des neuen Flügels des 
„Bethel“ Hofpitals in Winkler, 
Man., überreichte ein Vertreter 
der „Manitoba Pool Elevatorz“ 
der SHofpitalbehörde eine Spende 
in Summe von $2000.00 für 
die Anstalt. Der Neubau Hat 
3538000.00 gefojtet und das Hoj- 
pital hat nun 38 Betten. 

— In Mountain Lake, Minn., 
fam Ben B. Tesfe dur ein Un- 
glüf mit dem Traftor zu Tode. 

— Sn Gordonpille, Ba., wurde 
die 102 Sahre alte Frau Sarah 
Stolgfuß zu Grabe getragen. 
Sie war das ältefte Gemeinde- 
glied der Alten Amiſchen Rich— 
tung. 

—Im Süden Manitobas wa 
ren in berflojjenen Sabre 31 
Seftionen Land mit Sonnenblu- 
men .bepflanzt. Davon wurden 
13 Mill. Bund Samen geerntet, 
welches einen Wert von $585,000 
darjtellt. Durchichnittsernte war 
650 Pfund vom Xcre. 

— Die Munijipalmahlen in 
Yarroiw gaben Sohn H. Martens 
einen Sit im „Council“ und 8. 
S. Wittenberg wurde in die 
Schulbehörde gewählt. 

— Die Studenten von Tabor 
College wollten für 12 Seimatlo- 
je Mennoniten aus Europa die 
Ueberfahrt nach) Paraguay be— 
schlen, aber es find amitatt 
$1800.00 jett $2100.00 gefpen-. 
det worden und an das M.E.E. 
überwiejen, aljo für 14 Perſo— 
ren. 

— Die Angelegenheit des 1. 
Zransport3 nad) Baraguay wickelt 
fih zu langſam ab, jcheint aber, 
laut letzten Nachrichten, der Ber- 
wirklichung näher zu fommen. 
Wie lange E. 8. Klaſſen noch in 
Europa weilen wird ift unbe- 
ftimmt. Zum 1: San. fuhr €. A. 
De: Fehr, Glied des M.E.C. Ro- 
mitees für Finanzierung der Ue— 
berfiedlung, zur Sikung nach 
Chifago. 

(Fortſetzung auf Sente S—1.) „ 
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Die ehemalige Autonome Sozialiſtiſche 
Sowjetrepublit der Wolaadeutjchen. 


Der Staat entitand 1918 al3 „Wolgadeutihe Kommune“, er- 
hielt 1924 jein Statut als autonomer Freiftaat im Rahmen der Ruj- 
fiihen Föderativen NRäterepublif, welche ſelbſt ein Gliedſtaat (umd 
zwar der bei weiten größte) der Sowjetunion ijt. Diejer Status der 
Bolgadeutihen Sowjetrepublit wurde in der Bundesverfafjung von 
1936 (der jog. „Stalinjhen Berfaffung“) beitätigt. — E3 wurde ein 
„oberiter Sowjet“ gewählt als oberjtes Organ der Wolgadeutjchen 
Republik; dieier wählte jein Präfidium und feine Volkskommiſſare 
(Miniiter). Borjigender des Präfidiums, d. h. alio al3 Staat3ober- 
haupt, war jahrelang ein fommunijtiiher Gemerfichaftsfunftionär 
namens E. Fuchs. 

Die Bevölkerung lebt zum größten Teil von Landwirtſchaft, 
namentlich hochwertigem Ackerbau und Viehzucht. Die Schwerindu— 
ſtrie iſt wenig entwickelt, beſchäftigte nur rund 4000 Arbeiter, dage— 
gen ſind Hausgewerbe und Kleininduſtrie ſehr wichtig, mit rund 
30,000 Arbeitern. Es werden vor allem Textilien gewoben und 
verarbeitet. Die reihe Schafzucht gibt Wollfämmereien ujw. Ar— 
° beit. — Die Landeshauptitadt Engel3 war Sit einer deutſchſprachi— 
gen Univerjität. In Engels erjchien eine Tageszeitung in deutjcher 
Sprade, die „Deutiche Zentralzeitung“. Ausgerdem gab es in Er- 
gels und in Marrjtadt je zwei Wochenzeitungen und eine Literarijch- 
politiihde Monatszeitichrift; Im Lande gab es 2 deutiche Theater 
und 10 deutſche Leih- und Stadtbibliothefen. 

Bei der legten Vorkriegs-Volkszählung hatte die Wolgadeutjche 
Somjetrepublif etwas mehr al3 600,000 Einwohner. Davon waren, 
ver Sprade nad): 60 Prozent Deutiche, 25 Prozent Ruſſen, 13 Pro— 
zent Ufrainer und 2 Prozent Sonjtige. Nur etwa 25 Prozent der 
Bevölkerung lebte in dem-Städten. Die größte iſt Engel3 (früher: 
Pokrowsk), an der Wolga, mit 75,000 Einwohnern: die zweitgrößte 
Marritadt (früher: Katharinenitadt) mit etwas über 30,000 Ein- 
wohnern. Eine Reihe fleinerer Städte heißen: Roſenthal, Mejjer, 
Grimm, Frejenthal und Bajel, Luzern und Schaffhausen. 

An der mittleren Wolga, etwa in der Mitte zwijchen den Städ- 
ten Samara und Stalingrad, liegt die „Autonome jozialiftiiche Sow— 
jetrepublif der Wolgadeutjchen“, die zum größten Teil von Sowjet— 
bürgern deuticher Sprache beivohnt wird, und in der Deutſch die.of- 
fizielle Umgangs- und Behördeipracdje ift. Vor rund 200 Sahren hat 
die rujjiihe Zarin Katharina eine gewijje Anzahl deutfcher Bauern 
ins Zand gerufen, um dort den rufjiihen Mufchifs moderne Land— 
wirtihaft und intenfivere Bodenbewirtihaftung, wie fie in Wejten- 
ropa jhon allgemein üblich war, beizubringen. Aus Sadjen, Han— 
over, Baden, der Schweiz, dem Eljak und Medlenburg waren fie da- 
mals gekommen, hatten ſich an den Ufern der Wolga und zum Teil 
auch in der Ufraine niedergelajjen, und ihre Kinder und Enfel blie- 





ben dort, als ruſſiſcher Bürger, aber unter Beibehaltung ihrer Spra- 


che, ihrer Sitten jhrere Traditionen und ihres engen Zufammenhal- 
tens unter ji. In der ruffiihen Revolution wurden die „Rulafen“ 
(wohlhabenden Bauern) unter ihnen ziemlich hart mitgenommen, 
weshalb auch manche von ihnen in den folgenden Sahren nad) Deutjch- 
land flohen. Aber die meijten blieben da, jöhnten fi” mit dem Sow— 
jetitaat aus, viele traten der Kommuniitiihen Partei bei und ver- 
walteten ihre Angelegenheiten im Rahmen ihrer Autonomen Repub- 
if natürlich nach den Direftiven des Kremls. Einer der ihrigen, ein 
alter Gewerfichaftsfunftionär namens Fuchs, wurde ihr Staat3ober- 
haupt. Mehrere Wolgadeutjche brachten es im Somjetitaat, aud) 
außerhalb ihrer eigenen Republik, zu Amt und Würden: in der Ber- 
waltung, der Suftiz, dem Offiziersforps, in Wilfenihaft und Kunſt. 
Die deutſchſprachige Univerjität in Engels wurde ein bedeutendes 
wiſſenſchaftliches Zentrum, die in der gleichen Stadt erjcheinende 
„Deutſche Zentralzeitung“ eine der wichtigjten Zeitungen ganz Ruß— 
lands. 

Als aber der Krieg fam, jah es mit der boljchewiitiihen Treue 
der Wolgadeutichen auf einmal ganz anders aus. Hitlers Appell an 
die „deutſchen Brüder”, an die „Bolfsdeutichen“ und „die Stimme 
des Blutes“ fiel auf günjtigen Boden. Alle Argumente der poliiti- 
ihen Vernunft unterlagen gegenüber diejen Ausbruch eines primiti- 
ven nationalen Seimatgefühls.. Tauſende mwolgadeuticher Soldaten 
aus der Roten Armee dejertierten und gingen zu den Deutjchen über. 
Da zögerte der Kreml nicht lange. Mit der gleichen entichlojjenen 
Unbarmberzigfeit, mit der er früher die „Weiten“, die zariſtiſche Op- 
pojition, die Rulafen und die Trogfiften bekämpft und ausgerottet 
hatte, ging er nun auch gegen die Wolgadeutihhen vor: der Staat 
wurde durch einfaches Dekret Stalins aufgelöit — was übrigens 
eine Verlegung der Bundesverfaſſung bedeutete — und die -400,000 
deutſchſprachigen Einwohner des Gebietes wurden deportiert, irgend- 
wohin ins innere Sibiriens, in die „Ratorga“ ewiger Einjamfeit und 
ewigen Schnees. Wie viele von ihnen heute noch Ieben, iſt unbefannt. 
Schon im Herbſt 1941 verjchwanden die Wolgadeutichen von der 
Bildfläche der Gejchichte, und ſie find ſeitdem nicht wieder aufge- 
taucht. 

Aber es gab noch andere Völkerichaften, die ebenjo verjagten. 
Die mohammedanishen Tataren der Krimrepublif, die Kalmücken 
und einige fleine Stämme des Kaufajus, die Tichetichenen, die Bal- 
faren und die Inguſchen hatten die deutjchen Eindringlinge nicht nur 
nicht bekämpft, jondern jich auch, als ihre Gebiete von den Armeen 
Bocks und Manfteins bejett worden waren, bereitivilligjt als Kol— 
larborationijten betätigt. Auch über jie wurden Strafmaknahmen 
verhängt, freilich erjt nach Kriegsende: erſt am 26. Juni 1946 wurde 
ein offizielles Gejet in Kraft gejett, demzufolge die autonomen Re- 
publifen der Krim-Iataren, die den ſüdlichen und jüdöjtlihen Teil 
der Halbinjel Krim beivohnt hatten, jowie die beiden Heinen „Auto- 
nomen Gebiete“ der Tjchetichenen und Inguſchen, die Beitandteile der 
„Zransfaufafiichen Räterrepublif” geweſen waren, aufgelöjt werden: 
die gejamte Bevölferung diejer Staaten, insgefamt annähernd eine 
halbe Million Menichen, wurde „an andern Orten des Landes“ ange- 
fiedelt, wie es offiziell hieß: d. 5. jie wurde in die unendlichen Wei— 


Vuße der lauen Ehrijtenbeit 
in der Endzeit. 
(von A. $. Unruh, 2. D.). 
ESchluß.) 

Wenn der Herr auffordert, mit Fleiß Buße 
zu tun, ſo ſagt er damit, daß es der größten An— 
ſtrengung bedarf, um zu einer wirklichen Sinnes- 
änderung zu fommen. Die Buße ijt nit nur ge- 
legentliche Gefühlsjadhe, jondern ernite Willens- 
tat. Es gilt fleißig, die göttlichen Linien zu Ttu- 
dieren, in denen ein normales geijtliches Leben 
terläuft, aber auch), wie man zu einem ſolchen Le— 
ben fommt. Es gilt auch fleibig, das eigene Le— 
ben zu erforichen, um die Wurzel der Lauheit zu 
finden. . War es die Liebe zu den Vergnügungen? 
Bar es die Kreuzesjchen, dag man um Jeſu nicht 
Schmad tragen wollte? War es geheime Liebe 
zur Fleiſchesluſt? War es verſteckter Geld- oder 
Ehrgeiz? War e8 Eingenommenheit gegen die 
Brüder? Es gilt, die Wurzel zu finden durch Ge— 
bet und Wortitudium. Der geiftlih Träge fommt 
ven der Zaubheit nicht los. 


Es gilt fleißig zu fein, da man in der lauen 
Stellung jo viel verjäumt hat in den Aufgaben, 
die Gott uns geitellt hatte. Man ergab fich viel- 
leicht dem Kulturleben und vergab darüber die 
Miſſion und Evangelijation. Man lie jo viel Ge- 
legenheiten vorübergehen. Sett gilt es, ernit nad) 
diefen Gelegenheiten auszuſchauen und alle Zeit 
auszunugen, da der Herr bereit3 vor der Tür 
jteht und jein Kommen anmeldet. 

Sn Hebräer 6 lejen wir, dab bei gewiſſen 
Leuten die Buße nicht mehr möglich ift, da fie 
alles hinter jicy geworfen haben. Hier ijt die 
Buße aber noch möglih. Sie kann aber unmög- 
lich werden, wenn man diefe Aufforderung zur 
Buße abweiit. E3 ijt die legte Mahnung zur Bu- 
Be-in dieſer Endzeit. Wer fich heute entſchließt, 
unbußfertig zu bleiben, der hat in der Schrift kei— 
ne Verheißung, daß der Herr ihm Wieder mit 
dem Angebot fommen wird. Ein Bote Gottes 
;hreibt von einem jungen Manne, der in der Not 
dem Herrn verſprach, ihm das Herz zu geben. Als 
ver Herr ihn wunderbar errettete, tat er es doch 
nicht. Der Herr gab ihm Zeit. Aber er nutte fie 
nicht aus. Da legte der Herr ihn aufs Sterbebett. 
Sn diejer Zeit jagte er bejtimmt, daß er fein Herz 
dem Herrn nicht mehr geben fünne, und daß er es 
jetzt nicht haben wolle. So jtarb der unjelige 
Mann. Dieje Unfähigkeit zu glauben fann die 
Folge eines bewußten Ungehorſams fein. Deshalb 
beißt 8, jeßt in der Gnadenzeit die Mahnung: 
Sei fleißig umd tue Buße“ zu beachten; denn es iſt 
dieje Mahnung zur Buße ein wundervolles Gna- 
dengejchenf von dem Herrn der Gemeinde. Hinter 
diefer Mahnung jteht die herrliche Fülle der gött- 
fihen Bergebung und die Gnade der völligen 
Wiederheritellung. 

Sit die Buße jo bedeutungspoll, jo iſt eg aud) 
von Bedeutung, daB wir uns über die Tiefe diefer 
Erfahrung recht Far werden. Wie ich ſchon an- 
aedeutet habe, jo iſt die Buhe eine Sinnezände- 
rung, ein Umdenfen, ein Umfühlen und ein Um- 
tollen. Es ijt die innere Einjtellung auf den Sinn 
Sefu, wie gejchrieben jteht: „Ein jeglicher jei ge- 
finnet, wie Jeſus Chrijtus auch war.“ Das iit die 
Sejinnung im Wandel und Handel. Zum Ausleben 
dieſer Gejinnung werden die Gläubigen aufgefor- 
dort, da fie bei der Bekehrung durch den SHeili- 
gen Geiſt den Sinn Sefu erhalten bat. Diejer 
Sinn Jeſu joll im Wandel praftiih zum Ausdrud 
fommen. Man hat es nicht für notivendig ange- 
ſehen, jih im Verhalten zu Gott und zu dem 
Nächſten, jo aud; im ganzen Gemeindeleben nad) 
der Gefinnung Sefu zu richten. Man hatte feine 
Anihauungen zur Richtſchnur. Man fragte nicht 
sah dem Wohlgefallen des Vaters. Man war zu- 
frieden, wenn man auch nicht in den Fußitapfen 
Jeſu wandelte. Das Denfen war von dem Den- 
fen der Welt beeinflußt. Jetzt gilt es, praftiich 
alles zu ändern und nad) der Grundregel des 
Neuen Bundes zu wandeln, wie der Apoſtel Bau- 
lus jie angibt; indem er an die Galater jchreibt: 
„sn Chriſto Sefu gilt weder Beichneidung nod 


Vorhaut etwas, jondern eine neue Kreatur.“ Und 


auf einer andern Stelle in demjelben Briefe: „Sn 
Chriſto gilt der Glaube, der durch die Liebe tätıq 
ift.“ 

Die Buße einer gläubigen Gemeinde hat der 
Safobus bejchrieben, wenn er Safobi 4 dabon 
ipriht. Sie geichieht im Glauben an die Gna- 
de Gottes, die dem Demütigen zuteil wird. Die- 
ſer Glaube an die Gnade maht den Menjchen 
weich und gibt ihm ein zerichlagenes Herz. War 
man erit in feiner Selbitgenügjamfeit vor Gott 


ungebeugt, jo fommt man jett dahin, dag man 
fi) vor Gott demütigt. Das fommt tiefer, als 
wenn man ji einem Menjchen demütigt. Wenn 
der Menſch ji) vor der Gemeinde demütigt fo 
fann er dabei noch einen Reit von Unbeugjamfeit 
in ſich behalten. Die Demütigung vor Gott gibt 
dem Menſchen Aufrichtigfeit, denn er weit dabei, 
daß der Herr ihm ins Herz ſchaut. Dieſe Buße ift 
mit der Reinigung der Hände verbunden, wie es 
in Vers 8 heißt: „Reiniget die Hände, ihr Sün— 
der.“ Wie man im Gerichte oft den Men- 
ihen am Fingerabdrud erfennt, jo erfennt Gott 
jeine Kinder am Tage des Gerichts auch an 
ten Händen. Ihre Hände find rein, weil ihr 
Serz rein iſt. Wo Beflefungen vorfommen, jo 
bat der Sünger Jeſu jeine Hände zu reinigen, die 
er in der Zeit der innern Zauheit ungewaſchen 
ließ. Wer wieder ein ernites Gebetsleben anfan- 
gen will und reine Hände zu Gott emporheben, 
der reinigt jie von aller Unreinigfeit. Hat jeine 
Sand ungerecht erworben, jo reinigt er fi. Sat 
jie lieblos geichlagen, jo reinigt er jih. Sat er 
irgendwie Unreinigfeit berührt, jo reinigt er ſich. 
Jeder Fleden, der zum Bemußtjein fommt, wird 
abgewaſchen. 

Das Verhältnis zum Nächſten wird dahin 
geregelt, daß das Mfterreden abgelegt wird.“ 
„Afterredet nicht, liebe, Brüder,“ jchreibt der gott- 
ceweihte Safobus. Es hört das üble Bereden 
des Nächſtn auf, denn dadurch wollte man dem 
Nächſten immer jchadenz jei eg an der Ehre oder 
in der Wirtjchaft. Mit dem Bruch mit dem Af- 
terreden hört auch die Doppelzüngigfeit auf. Man 
füngt an, eine ehrliche Sprade zu führen. Dabei 
bricht eine tiefe geijtlihe Traurigkeit in der Ge— 
meinde durch. „Seid elend und traget Leid und 
weinet; euer Lachen verfehre jih in Weinen und 
eure Freude in Traurigkeit.“ Während der Apo- 
jtel die Chriſten ftet3 auffordert, ji im Herrn zu 
freuen, wird die Gemeinde, die die Freude im 
Seren verloren hat und die Weltfreunde ange» 
ommen, hat, aufgefordert, traurig zu jein und 
zu weinen. Es ijt die Zeit gefommen, wo man 
mit dem Prediger Salomo jagen muß: „Sch 
ſprach zum Lachen: du bijt toll! und zur Freude: 
Was macht du? welches Lachen wird in jolcher 
Weile vom Herrn verurteilt? Sit es das un— 
ihuldige berzlide Lachen in der Familie oder 
auch im gejelligen Kreije, bei dem niemand ver- 
lacht wird oder durch das feine chrijtlichen Prin— 
sipien verlegt werden? Sicher nit, Der ernite 
Ehrijt hört nicht auf, Menſch zu fein. Aber Hier 
fpriht die Schrift von dem Lachen, daS mit der 
Sünde verfnüpft iſt. Es iſt daS Lachen mit der 
Welt, die ſich an unreinen Dingen und Späßen 
ergößt. Es it daS Verlachen des einfältigen 
Gläubigen, der treu jeinen Heiland Tiebt und 
ekrt, wo er Gelegenheit dazu hat. Wie oft jind 
jeine Zeugniſſe die Urjache ſündigen Lachens. Es 
iſt das Lachen über den ungerechten Gewinn auß 
wirtichaftlichen Boden. Man ſteckt den ungere 
ten Gewinn mit einem Schmunzeln in die 
ſche in dem Gedanken, ein gutes Geſchäft gemag 
zu haben. Als Elias Diener Gehaſi dem Nae- 
man nadlief und die Gefchenfe befam, hat jein 
Serz auch eine Freude erfüllt. Später wurde die- 
jer Gewinn der Grumd großer Traurigkeit. Es 
gibt auch ein Lachen in den PBarteifämpfen in den 
Gemeinden. wenn eine Partei über die andere 
jiegt.. Mancher mag mit-einem Lädeln von der 
Bruderihaft nach Haufe gehen. Wenn er aber zur 
Buße fommen wird, dann wird diefes Lachen in 
ZTraurigfeit verwandelt. ; 

Die Neubelebung der Gemeinde ijt nicht nur 
eine Belebung des Gefühls, fondern eine Aende— 
rung des Lebens. Es geht in der Gemeinde nicht 
ohne Befenntnis und ohne Stellungnahme gegen 
die Sünde ab. Die erwachte Gemeinde tut ih» 
rem alten Menſchen weh. Es fommt zu einer 
neuen Füllung mit dem Heiligen Geiite, der ein 
ganz neues Leben jchafft. - 

Werden die Iauen Gemeinden in unferm 
Mennonitenvolfe aljo erwachen und zur Sin— 
nesänderung fommen, dann wird die Bruderlie- 
be jich wieder ausleben, wie e3 zu alten Zeiten 
geihah. Dann haben wir auch wieder eine Ver- 
heißung auf unferer Seite, die der Herr ung durch 
den Safobus gibt: „Demütigt euch vor Gott, fo 
wird er euch erhöhen.” 

&3 gab zu allen Zeiten in den Gemeinde fol- 
ce Befenner Chriiti, die ihre leider nicht beju- 
Selten und die feiner bejondern Demütigung vor 
Gott bedurften, denn fie blieben- in’ der Demut. 
Mer aber in die Selbitgefälligfeit fiel, der bedarf 
der Demütigung vor Gott. Möchten wir uns prü— 
fen, zu welcher Gruppe wir :gehören. Möchten 
wir doch den Bußruf Gottes beachten! Amen! 








ten Sibiriens oder der Firgifiihen Steppen deportiert und damit un- 
Die alten Dorfgemein- 
Zudem ijt man berechtigt anzunehmen, 
daB diejenigen diejer Bölferitamme, die in der „KRollaboration“ eine 
noch jtrenger — 


ter andere, ihnen fremde Bölfer vermijcht. 
ichaften wurden aufgelöft. 


prominentere Rolle gejpielt haben, noch anders 
behandelt worden jind. 


Die Kalmüden und Balfaren jind, jo jcheint eg, 
Kollektivitrafen noch verjchont geblieben; ihre autonomen Republifen 
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zunächſt von 
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bleiben beſtehen — aber für die mittlere Wolga, für die alten deut— 
ſchen Siedlungen Engels, Marrjtadt, Freſenthal, Luzern und wie ſie 
alle heißen, ſowie für die Tatarendörfer und die Städte der Krim, 
Feodoſia, Uskjut, Balaklava und das berühmt gewordene Jalta, ſucht 
der Kreml jetzt neue Siedler, die in die leer gewordenen Häufer zie- 
ben fönnen. (T. €.) 


Altona, Man., 
Mrs. Sohn H. Funf. 


Alte Adrefie: — Baßano, Alta. 
Nene: — Tofiels; zilta,, 
Seinrih Wien“ 








Nachrichten 
von Alberta. 


In den letzten 6 Wochen ha— 
ben in Alberta zwei bedeutende 
Verſammlungen ſtattgefunden. 


Vom 10. bis 14. November 
tagte in Gem die Predigerkonfe— 
renz und Jahresſitzung der M.B. 
Gemeinden von Alberta. Erſt 
waren die Prediger und Diakone 
der Gemeinden beiſammen, um 
ſich an Gottes Wort zu ſtärken 
durch direkte Betrachtungen des— 
jelben, um Probepredigten zu 
halten und fie zu befprechen; ver- 
ſchiedene Probleme des Gemein- 
deleben3 und dienſtes wurden 
beiproden und gemeinfam Lö— 
jungen geſucht. Die Beteiligung 
war gut. Der erjte Tag, Sonn- 
tag, war als Feitionntag allge- 
meinen Berfammlungen und der 
Verkündigung des Wortes Got- 
te gewidmet. Die Feſtredner 
waren die Brüder: B. B. Janz 
nad) Sebr. 4, 1; Jacob Thieken, 
Vancouver, nad) Röm. 8, 28— 
30; Peter Görk, Lindbroof, nad) 
Eph. 4, 1—10 und Soh. Töws 
fen. nad Joh. 21, 15—17. Am 
Abend bradte Br. Jac. Thießen 
dann noch einen intereffanten 
Bortrag über die Bedingungen 
zu einem gefunden Yamilienleben 
und Br. Sanz ſchloß den jo wich— 
tigen Tag mit Apg. 18, 9—10 
und Apg. 23, 11 der Trojt Je— 
fu ermutigt zur Arbeit, bejon- 
der3 in der Arbeit des Zeugen: 
für den Serrn. 


Zu der Sahresfigung an den 
zwei legten Tagen des gejegneten 
Beilammenfeins fanden Tih zu 
den antmejenden Arbeitern nod) 
Delegaten aus den Gemeinden 
ein, E3 wird oft der Ausdruck ge- 
braudt „aus den Bänken“. Das 
meint dann gewöhnliche Brüder 
aus den Gemeinden, die aber ge- 
trade jo gut den Herrn meinen 
und am Aufbau der Gemeinden 
und des Werkes des Herrn tätig 
find. So foll es fein. Bejonders 
hat man es in letter Zeit befür- 
wortet, daß auch immer etliche 
jüngere Brüder mitgefandt wer— 
den, damit fie mit dem Gang der 

inge befannt werden und bon 
den älteren lernen. Laßt uns 
alle zuſammen ftehen am Werfe 
des Herrn für das Wohl der Ge- 
meinden und auch für das Wohl 
unjeres Volkes. Diefe Tage wa— 
ren mehr der geichäftlichen Seite 
gewidmet unter Zeitung des 
Prov. Miflions-Romiteess. Ein 
Rückblick in das verflojfene Ar- 
beitsjahr und ein Ausblid und 
Planen, ſoweit es menſchlich 
möglih ift, der gemeinjamen 
Miffionsbeitrebungen und gegen- 
feitigem Dienen war die Haupt- 
arbeit der Sikung. Alle Ge- 
meinden waren dabei und Die 
Beiprehungen verliefen in Har— 
monie und im Geijte der Bereit- 
willigfeit zum ferneren Dienen. 
Das Miffions Komitee wurde 
bon Coaldale mehr in-die Mitte 
der Provinz verleat. Der Lei— 
ter iſt Br. B. P. Dörkfen, Gem. 

Die ziveite Verſammlung, die 
noch eine größere Bedeutung für 
alle Mennoniten von Alberta hat- 
te war die 15. V. B. der menn. 
Siedler Alberta mit Vertretern 
aller Gemeinden, die am 5. und 
6. Dezember d. 3. auf Coaldale 
tagte. . Diefe VBerjammlung bör- 
te die Berichte des abicheidenden 
Prod. Komitees an. Die Haupt- 
gegenitände der Berichte waren: 
die Unterhaltung unferer Ner- 
venfranfen, Kaſſenabrechnungen 
und die reitlihe Tilgung der 
Reiſeſchuld von Alberta, die am 
28. Suni erfolgte und bejondere 
Dankbarkeit Gott gegenüber zur 
Folge hatte. Für die Zukunft foll 
num das Hilfswerk die Haubtar- 
beit unſerer Bereinigung fein. 
Alle _Hilfsarbeit unjerer Provinz 
wird einem Prov. SHilfsfomitee 
unterjtellt, welches im engen 
Rontaft mit der Board und dem 
Weitlihen Centralen Silfsfomi- 
tee arbeiten ſoll, alle Gemeinden 
vertretend. Die Gründung ei— 
nes Fonds zur Mithilfe an mit- 
tellofe Einwanderer, Geld- und 
Rroduftenfammlung für die NRot- 


Donnerstag, den 2. Januar, 


leidenden jollen die Hauptgebiete 
der Betätigung der neuen Drga- 
nijation jein. Sie übernimmt 


aber auch die Verpflichtungen des 


früheren Prov. Komittees der 
Eingewanderten. Die offiziellen 
Befanntmadhungen und 
fuche man an anderer Stelle und 
in den fommenden Nummern un- 
jerer menn. Zeitjchriften. Die 
VBerjammlung war ebenfalls gut 
beihiet, über 100 Delegaten nah- 
men teil und alle Verhandlungen 
und Beſchlüſſe waren bejeelt von 
dem Zujfammengehörigfeitöge- 
fühl und der gemeinjamen Ver— 
antwortung unjeren armen Glau- 
bensbrüdern hier und drüben ge- 
genüber. Möge Gott geben, dal 
die gefaßten Beſchlüſſe jih zum 
Segen für unſer ganzes Volk 
ausivirfen möchten. 

Das Wetter war zu diejen bei- 
den größeren Berjammlungen 
fehr gimjtig. Nach den jtürmi- 
ihen Tagen im Dftober mit Re- 
gen und Schnee, trat im Novem— 
ber wieder mildes Wetter ein 
und reichte aus bis in die Mitte 
des Monat3. Dann famen zwei 
Wochen regelrehten Winteriet- 
ters, welche gerade für die zivei- 
te Berfammlung mit Tauwetter 
abiwechjelte. Seit dem 11. De- 
zember herrſcht wieder der grim- 
mige Herr Winter über die gan- 
3e Provinz. Beſonders kalt iſt 
es im Norden. Das Thermome— 
ter zeigt oft unter 0. Eine ſchö— 
ne Schneedefe bededt das gan- 
ze Land. Mit dem Serannahen 
des Weihnactsfeites fommt auch 
die Weihnahtsitimmung. Schnee 
und Weihnachten gehören bier im 
Norden gewöhnlich zujammen, 
aber die Bärenfälte ijt vor umd 
in den Felttagen, wenn ertra ge- 
fahren werden muß, . nicht fehr 
angenehm. Hoffentlich legen jich 
die Kälteivellen bald und bleiben 
im  EiSmeer gefangen. 

Die ſchöne Feltzeit mit den 
Programmen der ©. ©., der Bi- 
belihulen und Chöre möchte auch 
in diefem Jahr wieder viel Se- 
gen bereiten. Die Heimkehr man- 
her auswärtig befindlicher Fami—⸗ 
lienglieder regt reine Freude an 
und verſchönt die Erwartungen 
des Feites.- Weihnachten möchte 
doh ein jeder zu Haufe fein. 
Glückſelig derjenige, der ein Zu- 
hauſe Hat und kommen kann. 
Wollen aber in diejen Tagen der 
Freuden und der Wonne auch be- 
fonder8 der vielen Flüchtlinge, 
die fein Zuhaufe haben, gedenken 
nach allen Seiten hin. 

Unter den Rindern herrſchen 
ſchon wochenlang die Mafern und 
auch Windpoden, jo das Schul- 
klaſſen vielfach faſt leer find. 
Diefer Umftand erſchwert auch 


die Borbereitungen für das 
Weihnachtsfeſt. Troßdem haben 
wir viel Urſache dankbar zu 
fein und uns zu freuen. Der 
Serr helfe uns darin. 

Mit einem berzliden Neu- 


jahrsgruß an alle Leſer, 
G. %., Gem, Alta. 


Wie das „Niaraareta 
Tews Stipendium“ 
von $600.00 zuſtande 
gekommen ilt. 


Viele Leute wiſſen bis heute 
nidt, daB die Gretnaer Schule 
diejes Stipendium hat, ja, auch 
Perjonen, bon denen man »3 
nicht erwartet hätte; denn es jind 
doc) bereits etliche kurze Berichte 
darüber in unjern Blättern ver- 
öffentlicht worden. 

Was bedeutet daS „Margare- 
tha Töws Stipendium” oder wie 


it es entjtanden? — Dieje Fra- 
ge wurde mir geitellt. 
Antwort: Im Sabre 1942, 


al3 die Kanadiihe Mennonitijche 
Konferenz in Winfler tagte, Ieite- 
te Melt. 3. 3. Thießen die Ge- 
denffeier und gedachte auch der 
Frau des Aelt. D. Töws in fo 
warmen Worten, daß wir Frau- 
en wohl alle ergriffen wurden, 
wie auch fie viel dazu beigetragen 
babe, daß ihr Mann jo viel für 
unfere Gemeinſchaft hatte arbei- 
ten können. 

Nachher ermutigte Aelt. S. 3. 


Aufrufe - 


Aiennsnitijche Rundſchau 


Thießen mich noch, in diejer Rich- 
tung zu arbeiten, in den Ver— 
einen Geld zu jammeln. um ein 
Stipendium auf Frau Töws 
Namen zu haben, wodurd auch 
der nächſten Generation der Na- 
me diejer Frau in Erinnerung 
bliebe. Etwas zagend wandte ich 
mid) damals brieflih an 12 Näh— 
vereine, ob fie nicht willig wären. 
für dieſen Zweck jährlich von ih- 
rem Mifjionsgelde $10.00 zu 
ſchenken und zwar 5 Sahre Yang. 
Sie willigten alle ein und hielten 
ihr Verſprechen. Sa," noch mehr. 
Ss traten in den Ietten Sahren 
noch zwei Vereine hinzu umd fo 
haben wir jest $600.00. Den 
Serrn die Ehre und der Dank! 

Und vom eriten Sabre an 
(1942) erhielt eine Schülerin 
in Gretna die Unterjtügung bon 
3100.00 leihweiſe. Bier Jahre 
bat fie diejes genoſſen und iſt heu- 
te eine frohe Lehrerin in einer 
mennonitiihn Gruppe. Und eine 
zweite Schülerin haben wir wie- 
der in der Schule. So joll es im- 
mer freijen, dab bejtändig einer 
Schülerin dieſes Geld zugute 
fommt. 

Serzlihen Danf allen Bereins- 
ſchweſtern, daB ihr es möglich ge- 
macht, daß wir unſer Ziel errei- 
chen fonnten, denn wir erwarte- 
ten nur $500.00 zu erhalten. Es 
hätte ja Yeicht jemand können ab- 
breden mit Zahlen. Aber nichts 
vom alledem. Eine Vereinsſchwe— 
ſter jchrieb mir: „Jetzt ſchon ge- 


nug? ®ir dachten. es ſei für 10. 


Sabre. Wir haben’s nicht gemerft 
in unjere Kaſſe und gaben: e& ger- 
ne.“ So ein Brief gibt Mut. Ver— 
eint fönnten wir noch Größeres 
tun. Folgende Vereine hatten jich 
daran beteiligt: Whitewater, Le— 
na, Morden, Springiten. Ct. 
Eliſabeth, Gretna, Gnadenthal, 
Rinnipeg-Schöntviefer Verein, Al- 
tonaer Grippe, Domain Tabea 
Verein, Winkler Bethel Verein, 
Winkler. Kränzchen, Grünthal, Ar- 
naud. 

Es grüßt alle Bereinsichweitern 

m M.- Siemens. 


Zu dem Artikel von M. B. Faft. 
„Eine biblijche 
Antwort“ 

Wenn ich mich auch Herzlich 
freue zu der bibliichen Einfalt 
des lieben alten Bruders Fait, 
jo fann ich doch nicht umhin, ihn 
auf eine Tatſache aufmerfjam zu 
maden, die feine Behauptungen 
doch etwas ins Wanfen bringen 
fönnte. In feinem Schreiben in 
No. 50 der „Rundſchau“ wirft er 


nämli die Wiſſenſchaft der 
Aitronomie einfach über Bord 
und macht einen Bunft binter 


der. Sade. Die ajtronomijchen 
Seltitellungen über Bewegung 
und Entfernung der verjchiede- 
nen Simmelsförper erfennt er 
nidt an. Sch möchte den Bruder 
nun furz fragen: „Haben Sie 
ihon einmal eine Sonnen- oder 
Mondfinfternis beobachtet? Wenn 
ja, wie famen Sie dazu? Ge— 
ſchah das zufällig, oder hatten 
Sie es im Kalender gelejen, daß 
jolh eine Erſcheinung jtattfinden 
follte? Nun ja, als Sie den Ka— 
lender zu Neujahr befamen, da 
itand es gleich vorne auf der er- 
ten oder zweiten Seite, da im 
fommenden Sahre einige Finjter- 
nille jtattfinden würden. E3 war 
aber nicht gejagt, dab wir num 
alle Tage Sonne und Mond be- 
obachten jollten und aufpaffen, 
wann irgend eine Veränderung 
an diejen Simmelsförpern vor 
fi) gehen werde. Nein, da ivar 
ganz deutlich /gefagt, in welchem 
Monat, an welhem Tage umd 
zu welcher Stunde, Minute und 
Sefunden dieje Erjcheinung ſtatt— 
finden würde, und genau zu-der 
bon den Aſtronomen feſtgeſetzten 
Zeit traf die Ericheinung ein. 
Sa, die Aitronomie hat die Be- 


wegung, die Umdrehung, die 
Geſchwindigkeit und auch . die 
Entfernung der betreffenden 


Simmelsförver jo genau erfaßt, 
dag jie fich in ihren Berechnun- 


‚nen Californien, 


gen um feine Sekunde irrt. Des- 
halb ‘aber bleibt der - biblifche 
Schöpfungsberiht ruhig jtehen. 
Aber Gott hat dem Menjchen 
Gaben gegeben und num erforjcht 

der Geijt alle Dinge. 

In Liebe B. Wiebe, 
Vineland, Ontario. 


Briefe von Kejern. 

— Hiermit mein Zejegeld. Hät- 
te die Rundſchau jchon länger 
zurück bejtellen jollen, denn wir 
finden ſoviel Wichtiges darin. 

Meine Eltern famen mit uns 
Kindern anno 1879 mit der Ieb- 
ten Auswanderung jener Jahre 
nad; Amerifa. Ich war damals 
10 Sabre und wir famen aus 
Blumenort. Meine Eltern waren 
Franz Diüden. . Sie verfauften 
ihre -Wirtichaft damals an 2. 
daft. Meine Eltern fiedelten in 
Kanſas an und auf ihrem Lande 
ſteht jest das Städtchen Buhler. 
Wir wohnen jeit 1905 im ſchö— 
waren die er- 
ten Anjiedler bei Reedley. Habe 
in No. 50 Rundſchau gelejen wo 
gewiſſe Dids goldene Hochzeit 
hatten — ob fie mit ung ver— 
wandt find? Als wir nach Ame- 
tifa zogen blieb unjere Ver— 
wandtſchaft dort. Sch höre von 
einer Frau Suderman aus On- 
tario, die uns’ bejuchte, dag mir 
bier in Amerika jet Coufins 
haben. — Nod eins — die Ge— 
ſchichte „Mutter“ finder wir jehr 
interefjant; bringt nur mehr jol- 
be. Will noch erwähnen, daß 
meine Mutter eine Wieben Toch- 
ter von Tiege war. 

Es grüßt, 3. 5. Diet, 

22351,—13th- St., Needley, 
California, USA. 





Schicke Euch das LXejegeld für 
beide Blätter für 2 Jahre hier— 
mit. Zege auch $200.00 bei für 
die Mennoniten, die in Europa 
Silfe brauchen und möge Gott es 
fegnen. 

Sh bin 84 Sabre alt und 
weiß nicht, wie viele mehr es 
noch geben wird. Bin jchön ge- 
fund und wünſche Euch ein ge- 
fegnetes Neues Jahr. 

Möge unjer Herr auch 
Notleidenden anädig fein. 

Euer George Töms, 

1023 Blain St., 
Caldwell, Sdaho, USW. 


den 


Werte Brüder :— 

Hiermit Zahlung für die 
Rundſchau. Bin jet 79 Sahre 
alt und Habe die Rundſchau feit 
ihrem Entjtehen gelejen, obzwar 
ic) damals nur 8 Sahre alt war. 
(Sabt Ihr alle Nummern auf- 
bewahrt? — Re.) Bor 521% 
Jahren wurde ich als Prediger 
ordiniert und vor 45 Sahren als 
Biſchof. Sch beziehe viele engli- 
ichen Blätter und nur zwei deut- 
ſche — till aber die Rundſchau 
Iefen, jfolange Gott mir das Au— 


genliht erhält. Dank ihr durfte . 


ih die Wahrheit über die Zu- 
ſtände in Rußland Yeinen. Dis 
Folgen diejes Tetten Krieges find 
ſchrecklich. Es iſt beihämend, dat 
auch unſer Land ſolche Rolle 
muß ſpielen und mit Schuld hat 
an den Greueln des Krieges. 
Sabe die Editoren J. 5. 
Harms, Martin B. Faſt und ©. 
G. Wiens perjönli gefannt. 
Hoffe Br. Faſt fommenden Som- 
mer in Californien zu bejuchen 
G. ©. Wiens bejuchte ih 10 Ta- 
ge vor jeinem Mbicheiden. 
Euer treuer Lejer— 
Eli 3. Bontreger, R. R. 2., Bor 
79, Shipſhewann, Sndiana, 
U.S. A. 


Werter Editor! = 

Wünſche ihnen, ſowie allen lie 
ben Leſern der Rundſchau ein ge— 
ſegnetes Neues Jahr! Die Rund— 
ſchau iſt wirklich ein wertvolles 
Blatt und ſollte in keinem Hauſe 
unſeres lieben Menmonitenvolfes 
fehlen. Sie iſt ein Mittel, das 
uns alleſamt verbindet. Durch 
die Briefe von den lieben Leſern 
und Leſerinnen aus den verſchie— 
denen Ländern können wir uns 
eine Vorſtellung machen, wie es 
ihnen ergeht. Von hier in B. C. 


Gebiete gemacht. 
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ift ſchon vieles geſchrieben wor— 
den, ſo daß die Leſer der Rund— 


ſchau über die Verhältniſſe in 


B. C. gut informiert find. Das 
beweiſt ja der ſtändige Zuftrom 
aus den andern Provinzen. Un- 
jere Anfiedlung, melde im Herbit 


1941 eröffnet wurde, hat in den 


5 Jahren ihres Bejtehens große 
Fortſchritte auf wirtſchaftlichem 
Voriges Jahr 
wurde Elektrizität allgemein ein- 
gerichtet. Diejes Jahr wurde ein 
Warenhaus gebaut, wo die Him- 
beeren und Erdbeeren prozekiert 
und verjandtfertig gemacht wer— 
den. Dann wurde diefes Jahr 
auch Wafjerleitung eingerichtet. 
Unjere Kirche iſt noch nicht ganz 
fertig von außen. Bon innen ift 
alles fertig außer der ziveiten 
Lage des Fußbodens Unſere Ge- 
meinde zählt ſchon über 100 
Glieder. Alle die wir bier woh⸗ 
nen haben feinen Grund, unzu— 
frieden zu fein. Wir follten dem 
lieben Simmlifchen Vater recht 
dankbar jein für all das gute, 
das wir haben. Wenn wir unjere 
Blide nad) Europa Ienfen dann 
jehen wir unjere lieben Eltern, 
Geſchwiſter, Verwandte und Be- 
fannte in tiefiter Not. und im 
Elend. Es bieten ſich jetzt jo viele 
Gelegenheiten, Not zu lindern 
Die Frage it nur, find wir be- 
reit ein Dpfer zu bringen, oder 
find wir immer noch nur auf um- 
jere - eigene Bequemlichkeit be— 
dacht. Leider müſſen wir feſtſtel⸗ 
len, daß auch in der gegenmwärti- 
gen Zeit, wo ſich taufende unſe⸗ 
rer Glaubensgenoſſen als Hei⸗ 
matloſe in der Welt herumſtoßen 
müſſen, wir alles mögliche beſit⸗ 
zen und haben wollen. Wenn es 
id um Sachen handelt, die 
ſchwer zu haben ſind, dann ſind 
wir ſogar ſchlau genug, ſelbige 
doch zu bekommen, aber wie, nun 
das geht ja niemanden was an! 
Ich habe ſchon 25 Briefe aus der 
Britiſchen Zone in Deutſchland 
erhalten von meinen Eltern," Ge- 
ſchwiſtern und Verwandten. Alle 
befinden ſich in ſehr ſchweren 
Verhältniſſen Bin ich oder du 
lieber Leſer, beſſer als jene, das 
wir bier in Ruhe und Frieden 
leben dürfen? Oder wollen wir 
das fogar unferer Klugheit ver- 
danfen? Wir wollen unfere 
Dankbarkeit mit der Tat bewei⸗ 
ſen, indem wir auch derer geden- 
fen, die bier Feine Verwandten 
haben. Möge der Herr uns alle- 
jamt vorbereiten, auf das wir 
fertig fein möchten zur Zeit ſei— 
nes Erſcheinens. Und möchte der 
Herr unjerm Volk vergeben, wo 
wir gefehlt und verfagt, damit 
in Zukunft, Er uns Brauchen 
fann. 

Mit beitem Gruß, 5. Bartel, 

P. DO. Upper Sumas, 9. €. 





Möchte Euch hiermit ein 
fegnetes Neues 
Hatten 


ge- 
Sahr wünſchen! 
bier gejegnete Abend- 
ſtunden als Geſchwiſter C. N. 
Hieberts aus den Vereinigten 
Staaten bier das Evangelium 
verfündigten. Das Wetter war 
fajt Bis jest. jchön, nur ab und 
zu etwas ſtürmiſch. 

Grüßend Aron C. Pauls, 

R. R. 3, Port Rowan, Ont. 





Wünſche gerne, ein paar Wor-- 


te den vielen lieben Zejern bon 
meinem Befinden in meinen a’- 
ten Tagen bon 83 Sahren be— 
fannt zu geben. und zwar: nad- 
dem mein Frau Maria, geborene 
Quiring, am 1. März 1946 ge 
itorben, von 80 Jahren und A 
Tagen, fo fie ich in meinem fc 
trauten Heim jo allein: umd bar- 
ge mic Ihier zu Tode; gönne der 
Maria gerne Die jelige Ruh, 
möchte auch wohl ſchon fterben, 
aber ih finde das Leben unter 
göttlicher Fürforge fo ſchön und 
bon fo biel Liebe umgeben, fo 
Ihön! Sabe jchon gedacht, wenn 
wer bon Europa herüber käme, 
und hätte nicht wo zu bleiben, 
und wollte mir das Eſſen ma- 
en, ich wollte ihr Quartier und 
Koſt gerne unentgeltlich gemäh- 
ren; mit Garantie, jo Iange ala 
(Fortjegung auf Seite 6—A.) 


w 
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Brüder in Not... 
(Fortjegung von Seite 1—4.) 


ebenfal3 aus Neuendorf. Kennen 
Sie vielleicht den Ausrufer Niko— 
laus Nifolaus Wiebe? Das ijt 
mein Schwiegervater. Habe zwei 
Mädchen Gredel u. Anna, erſtere 
geb. 11.4.1938 letztere geb. 28: 
11.1941. 


Ihre Schwejter Greta war ver- 
heiratet mit Franz Braun. Franz 
Braun war Tijchler. Hat auch die 
legten Jahre im Kolchoſ immer 
als Tiſchler gearbeitet. Sm Jahre 
1943, al3 wir von Neuendorf 
flüchteten, hatten jie 8 Kinder, 
die jie auch alle hierher nad 
Deutihland brachten. Sn Deutſch— 
land geflüchtet, von einem Ort 
zum anderen, hatten fie jich im 
Februar 1945 in Sachſen nieder- 
gelajjen. Sachſen ijt Ruſſ. Bejat- 
zung3zone. 1945 furz vor Weih- 
nadıten, hat jie jo wie viele ande- 
te, daß ſchwere Schickſal aetrof- 
fen, fie wurden von den Rufen 
zurüd nah Rußland verſchleppt. 
Bei mir ift der Krieg auch, wie 
wohl bei fajt jeder Familie nicht 
ſpurlos vorbei gegangen. Bon 
10 Geſchwiſtern und der Mutter, 
die damals auch alle nach Deutjch- 
land famen, ijt mir nur noch eine 
Schweſter geblieben. Sh kann 
aber dem lieben Gott nicht genug 
dafür danfen, daB ich wenigſtens 
meine Familie behalten habe. Wie 
viele Männer jtehen da, ganz al- 
lein, die Familien entweder zu- 
rüf nad Rußland  verjchleppt, 
oder ſpurlos verjchwunden. 


Mit Sehnjucht warten wir auf 
die Stunde, wo wir in gejchlojje- 
nen Reihen mit Euch zujammen, 
den Kampf um ein neues Leben 
beginnen werden dürfen. 


Heut zu Tage fteht ja die Tür 
noch nicht jehr weit offen, aber es 
iſt zu bemerfen, daß jie nicht beim 
Schließen, jondern beim Deffnen 
it. Zu allererjt, werden ja, wenn 
es erit loS geht, die, die eine 
„Bürgihaft“ von ihren Verwand— 
ten erhalten haben, hinüber fom- 
men dürfen, aber hoffentlich gibt 
es aud) für un3, die wir feine Ver- 
wandten dort haben, einen Aus— 
weg. 


Die Anfrage nah Ihrer 
Schweſter, habe ih in der Men- 
nonitiihen Rundichau gelejen, die 
ih aus Berlin von Br. B. Dyd, 
Vertreter vom M.E.E. erhielt. 


Wenn ji in Ihrer Umgebung 
Leute befinden, die etwas Nähe- 
re3 bon geiwejenen Neuendörfern 
hören möchten, ich würde gerne 
darin behilflih fein. Außerdem 
habe ich Liſten von fait 1000 Ber- 
fonen. Mennoniten Flüchtlinge 
aus Rußland (aus verjchiedenen 
Dörfern) unter denen ſich war— 
ſcheinlich auch viele befinden, die 
gejucht werden. 

Sch bitte Sie, diejes in der 
Rundſchau zu veröffentlichen, da- 
mit wir alle Zeute, denen wir in 
diejer Angelegenheit behilflich jein 
fönnen, helfen fönnen. 

Meine Anjchrift Tautet: 
Beter F. Derkſen, Felburg, Poſt 
Teisnach, Krs. Vichtach, Bayr. 
Wald Leitzahl 136, USA Beſat— 
zung3zone. 

Beiter bitte ich Sie, Jakob 
Bergen, R. R. 1, St. Catharines, 
Ontario, Kanada, zu berichten, 
daß feine Zwillingsſchweſter Aga- 


netha Dyd, geb. Bergen, aus 
Neuendorf, ebenfall3 von den 
Ruſſen im SHerbit 1945 zurück 


nad; Rußland verjchleppt wurde. 
Bitte Sie, nad) Empfang die- 


Winnipeg — 





(Ecke William und Juno) 


Aiennenitijche Rundſchau 


jes Schreibens, mir mit ein paar 
geilen zu antworten. 
Eud allen alles Gute und Got- 


. tes Beiſtand wünjchend, verbleibe 


ih Euer P. Derfjen. 
(Eingefandt von Sacob und 
Lena Enns, Port Roman, Ont.) 


5 18. 11. 1946. 
An alle gewejenen Grünfelder! 


Geehrter Herr Editor! 

Würden Sie jo freundlich jein 
und diejen Brief, den wir von un- 
jerem Enkel und Neffen Sacob 
Peter Epp aus Deutichl. in die- 
fen QTagen erhielten, in Ihre 
Spalten aufnehmen. Er und aud) 
wir haben in Kanada viele Ber- 
wandte und Bekannte, die es in- 
terejjieren dürfte. Wie uns bei 
folhen Briefen zu Mute ijt, kön— 
nen viele verjtehen, die Aehnli- 
ches erfahren haben. Seit 1935 
war unjer Sohn und Br. Jaſch bei 
Schw. Maria, der auch heute zu 
unſrer Freude in D. Britiſche 
Zone weilt, nachdem auch er viel 
Strapatzen hat durchgemacht. Er 
bittet auch um Briefe von Ver— 
wandten und Bekannten. Familie 
Sacob Martens, Waldesruh, Ba- 
raguay, Yernheim. 


Die Anichriften: 


Sacob Epp, Zemiverder (23) 
in Oldenburg, Eichhofitraße, Bri- 


tiſche Zone. 


Sacob Martens, Weitfalen, 
Aſcheberg bei Münjter, Deutſch— 
land. Engliide Zone. Herrn 
Schulze, Bellengahr. 

Zemiverder, den. 6.3.46. 

Sch bin Sacob Epp aus Ka— 
menfa, dejjen Shr Euch viel— 
leicht ganz blaß erinnern werdet. 
Wir find von den Deutjchen Trup- 
pen 1943 nad) Deutjchland umge- 
fiedelt worden. Nun hatten wir 
eine Zleine Hoffnung, Euch viel- 
leicht noch einmal im Leben wie- 
derzufehen, doch Ieider hat Ruß— 
land wieder ‚viele Mennoniten zu- 
rück nad Sibirien geſchickt. Un- 
ter. diefen waren auch meine liebe 
Mutter, Lieſe, Lena und Ernit, 
der inzwiſchen auch ſchon ein gro- 
Ber Junge geworden iſt. Onfel 
Jaſch und ich find nicht zurüdge- 
fahren, (Erfterer war jeit 1935 
bei ung.) Peter und Iſaak jind 
während des Krieges vermißt. 
Wo die geblieben jind, weiß nie- 
mand. Cornelius, der jchon ver— 
heiratet war, iſt nah Sibirien 
verjchieft worden 1941. Es ging 
das Gericht herum, daß er ver- 
juchte zu fliehen, und dabei joll 
man ihm erſchoſſen haben. Es 
war nichts Genaues zu erfahren, 
und daher glaubten wir e8 auch 
nicht. Mama bat ein. jchweres, 
forgenvolles Leben hinter fich, 
und wa3 fie jett noch alles wird 
durchmachen müſſen! Daß es ihr 
jeßt noch jchlechter gehen wird, 
fann fich jeder denfen. So ſchwer 
es mir fiel, Mutter allein reifen 
zu laſſen ich fonnte es leider nicht 
ändern. Ihr einziger Wunſch 
war, noch einmal im Leben Euch 
zu jehen, aber es joll warjchein- 
li nicht jein. So jollte ich we— 
nigitens verfuhen zu Euch zu 
fommen und Eud) alles erzählen, 
wie e8 uns in den ganzen Jahren 
in Rußland ergangen ijt. Aber es 
wird wohl noch nicht bald wer— 
den, obzwar man uns jagt, daß 
Paraguay das Land für Menno- 
niten wieder geöffnet hat. E3 find 
bier viele Mennoniten, die gerne 
nad Baraguay wollen, aber 
wann das fo meit ilt, it noch 
nicht befannt. Arbeiten würden 


Eine freundlide 


Einladung an 
Durchreifende 
zu unſeren fonntäglichen 
Gottesdieniten 


Morgens 
:45 Sonntagsſchule 


1 9 
10:45 Predigt-Gottesdienit 
Abends 
7:00 Predigt⸗ Gottesdienſt 
„Dein Wort iſt meines Fußes Leuchte.“ Pſalm 119, 105. 


Sued-End M.B.-Gemeinde 


— Manitoba 


wir ſchon, wenn wir nur hinüber 
fommen fönnten. Wir find bier 
4 Sunggejellen, denen es bier 
jest ziemlich jchleht geht. Nun 
babe id eine große Bitte, Tiebe 
Großeltern, iſt es nicht möglid), 
daß dort jemand leihweiſe Kau- 
tion binterlegen würde. Wir wür- 
den es gerne zurücdzahlen, jobald 
es uns möglich wäre 


Es jind Bernhard Nedefopp, 
geb. 1917, bei Ramenfa, der 
Sohn von oh. Redekopp, Hans 
Klaſſen aus Burmwalde, geboren 
1917. Das iſt ein ganz armer 
Kerl. Er hat mährend Diejes 
Krieges jein linkes Bein verlo— 
ren. Trotzdem verliert er nicht 
den Mut. Er fann deswegen nod) 
arbeiten. Nun haben die alle auch) 
noch Verwandte in Amerifa, aber 
feiner weiß die Anjchrift von jei- 
nen Angehörigen. Und als letter 
bin, id, der für ſich Bittet. 
Selft mir, liebe Großeltern, da 
ich noch mal zu Euch fann. Denu 
wer möchte hier jchon zu Grunde 
gehen? Das Leben iſt zur Zeit in 
Deutihland jehr jchwer. Wenn 
man jo viel und jo lange gehun- 
gert hat wie wir, der wird es 
verjtehen fönnen. Wir haben in 
den Sahren von 32 bis 41 aus— 
ichließlich gehungert und ſehr ge- 
bungert. Dank dem, daß ich bei 
einem amerifanijhen Warenlager 
arbeite, befomme ich jeden Tag 
ein Mittagefjen gratis, daS na- 
türlich ſehr viel mithilft. Sm 
Sabre 1932 haben wir jo ge- 
bungert, daß wir uns ein totes 
Pferd, das ſchon eine ganze Wo- 
che auf dem Felde gelegen hatte, 
geholt haben und es gegejjen. Es 
war‘ furdtbar, fein Stückchen 
Brot, feine Kartoffel dazu, nur 
Waſſer und Bferdefleiih. Das 
man nad folder Nahrung franf 
werden muß, dürfte jedem Men- 
ihen flar jein.-Wie froh waren 
wir dann_immer, wenn wir ein- 
mal ein paar Futterrüben oder 
ein paar Pfund Kartoffelichalen 
auftreiben fonnten. Dazu fam 
noch, dab die überigen Geſchwi— 
ſter klein waren und es nidt 
verjtehen konnten, wenn Mutter 
fagte: „Rinder, ich habe nichts.“ 
D, Mutter iit in der Zeit fait irre 
geworden. Wie fie es jett alles 
überleben wird, ich fann garnicht 
daran denfen! Gott gebe, daB es 
auch für jie noch mal einen jon- 
nigen Zebensabend gibt. 


Nun Habe ih noch eine Bitte 
an Eud, liebe Großeltern, wenn 
Ihr fönnt, jeid jo gut und jchict 
mir ein Päckchen mit Lebensmit— 
teln, denn ich habe Hunger. (Sit 
ichon abgegangen; wird es ſchon 
haben. Die Einjenderin). Sch 
friege in der Woche: 3 Pfund 
Brot, 50 gr. Fett, 150—200 gr. 
Fleiſch, A Pfund Kartoffel und 
noch 2 oder 3 gr. Kleinigkeiten. 
Legt daS mal zujammen und 
dann verjucht, wie lange Ihr da- 
mit ausfommen würdet. Heute 
it Dienftag und ich habe mein 
Brot jhon fait für die ganze Wo- 
che weg. Alſo nochmal3, wenn Ihr 
es nicht zu fnapp habt, ſchicke mir 
bitte was! Mit den herzlichiten 
Grüßen und Küſſen verbleibe ich, 
Euer aller Jacob Epp. 


Heinrih und Margareta Wie- 
be, geb. Klajjen, mit Tochter Ka— 
tharina, 10 Sabre alt, aus Neu- 
endorf, Rußland, jett Spefen- 
dorf, Barafe No. 1, Kreis Aurich, 


Poſt Dgenbargen ‚(23), Djt-Fries- 
land, Brit. Zone, Deutichland, 


tuchen Peter Ar. Dyck und Frau 
Ratharina, geborene Bergen von 
Neuhorſt, Rußland nad) Kanada 
gezogen. 


Da ih aud Verwandte in Ka— 
nada habe, aber leider durch das 
Reifen die Adreſſen derjelben ver- 
loren habe, jo bitte ih, meinen 
Brief, in der „Mennonitiichen 
Rundſchau“ zu veröffentlichen. 

Mein Vater Paul Koop iſt 
1886 in Ebental, Memrifer Dör- 
fer, Juſowka, Ufraina geboren. 

Meine Mutter, Lena Koop, ge- 
borene Wiebe, 1898 in Ebental. 

Mein Geſchwiſter: Lena 1909, 
Mariechen 1911, Baul 1914, Ru- 
dolf (Früher Iſaak) 1917, Lieſe 


Donnerstag, den 2. Januar, 1947 





(von 1. Moje bis Ruth) 


672 Arlington Street 


1920, SKornelius 1924, 
1927 und Tina. 1930. 


Mein Bater wurde anno 1936 
nad) Sibirien verbannt auf 10 
Sahre. Meine Mutter mit 6 Kin— 
dern wurde 1941 nad Sibirien 
geichleppt. Mein Bruder Baul 
mit Frau murden 1945 _ von 
Deutihland nah) Rußland ge- 
ihikt. Meine Frau Dlga Koop 
mit Tochter Dora und Sohn Ru- 
dolf wurden auch anno 1941 nad) 
Sibirien gejichleppt. So Gott 
- till, werden wir bald wieder den 
Briefverfehr mit meinen lieben 
Onfel3 Jakob Wiebe und Korne- 
us Wiebe aufnehmen dürfen. 
Sch habe in der „Mennonitischen 
Rundſchau“ gelejen, da ihre Ver— 
wandte in Kotlarewfa, Memrif 
gewohnt haben. Sch kann Ihnen 
mitteilen, dab alle Einwohner 
von den Memrifer Dörfer anno 
1941 nah Sibirien geichleppt 
find, bis auf etlihde Männer. 
Auch habe ich gehört, daB Kana— 
da Flüchtlinge aufnimmt. Wenn 
Sie erjt von meinem Onfel die 
Adreſſe haben, dann jchreiben Sie 
mir bitte, wie daS möglich ift? 
SH möchte gerne nad Kanada 
auswandern. SH Rudolf (früher 
Siaaf) Koop bin am 6. Auguit 


Safob 


1917 in Ebental Memrif aebo- 
ren. 
Sm voraus den herzlichen 


Dank. Mit Gruß Rudolf Koop, 
Siüdgeorgsfehn über Stiehaujen- 
Belde, Kr. Zeer bei Herman Jan— 
zen, Ditfriesland. 
(Eingefandt von Frau 
Thießen, Abbotsford, B. €.) 


Sara 


Derwande und 
Freunde acjucht. 


Frau Maria Moor, geb. Gol- 
nid, in Elieſawetpol in Wolhy- 
nien, gegenwärfig in Adendorf 
Kr. Liineburg, Barderividermweg, 
Germany, Br. Zone, ſucht ihre 
Verwandten: 

1. Tetzlow Herta, geb. Neu— 
man, geb. 1908 in Elieſawetpol, 
iſt im Jahre 1929 nach Kanada 
ausgewandert von Karaſuler Kr. 
Miltſchen (Ukraine) Wolhynien. 

2. Herbert Neuman, geb. 19- 
10 im Neudorf, Kr. Nomograd 
(Wolinsk) Ufraine, iſt im Jahre 
1926 von Neudorf nad) Kanada 
ausgewandert. 

Weiter juhf Frau Katharina 
P. Beters, früher Wernersdorf, 
gegenwärtig in Adendorf, b. Hil- 
mer, No. 44, (24) Sr. Lüne— 
burg, Germany, Br. Zone, ihren 
Schwager Gerhard G. Peters, 
früher Krim, gegenwärtig in 
Brafilien (genaue Adreſſe unbe- 
fannt). (Eingejandt von Sohann 
J. Enns,Bor 146, Coaldale, Al- 
berta, Ranada.) 





Sch jelbit bin der jüngite Beſt— 
vater aus Zadefopp 6/. Halbitadt 
und juche meinen Onfel Beter 
Kröfer (ungefähr 65 Sabre alt) 
welder 1929—30 nach Süd— 
Amerifa ging. Nähere Adreſſe 
fann ich nicht angeben. Die Ge- 
fahr bier ijt groß und ein zurüd 
ins Dunfle gibt es für uns 
nicht! Der oben genannte Onkel 
war vor der Musivanderung die 
ganze Zeit in Halbitadt. 

Sn der Soffnung,. dag Gott 
uns hilft, grüße ich Sie auf herz- 
Iihite Ihr Heinz Beſtvater b. 
Benfer (2ia) Wehe 5b. Rahden 
Krs. Lübbecke Nr. 29 1/Weitf., 

Deutichland. 


Würde jemand jo gut fein, 
und uns die Adrejje von Heinrich 
Dietrih Rempel, Baraguay zu- 


jenden? Es liegt-ein Brief vor 
bon ihren nahen Verwandten 


aus Deutjchland. 
Sm voraus danfend, 
David Did, Bor 565, 
Neu-Hamburg, Ontario, Kanada. 


Frau Peter Löwen aus Blum- 


Sonntagsſchul⸗Lehrerheft As. 1. 
verfaßt von Dr. A. H. Unruh. 
Für die Mittelitufe, 130 Seiten, portofrei........................ $1.00 


Jetzt nur erhältlich von 
THE CHRISTIAN PRESS LTD. 








Winnipeg, Manitoba. 
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Wir faufen fofort 
Dächſel's oder 
Fabianke's Vibelwerk. 
Wer ein gut erhaltenes 
verkaufen will, ſchreibe 
uns bitte ſogleich 


The CHRISTIAN PRESS Ltd. 
672 Arlington Str., 


Winnipeg, Man. 








jtein jucht ihre Verwandten Hein- 


rich Wiensen von Brajel, die 
aber jpäter in Blumftein ge— 
wohnt haben. Beter Löwen ijt 
Prediger Löwens Sohn von 


Blumftein und mit den Wiensen 
verwandt. Frau Löwen, hat zivei 
Töchter und ihren Better bei fich. 
Das ijt der alte Dietrich Friejen 
von Blumjtein. Heinrich Wiensen 
möchten ihre Adreſſe zu mir jchik- 
fen. Sch ſchicke ſie dann zu mei- 
nen Coufinen nah Deutjchland, 
die für Frau Löwen bei mir an- 
gefragt haben. 

W. Enns, Springitein, Man. 


1. Frau Margaretha Kasper, 
Sermannsburg, Schulitrage 8, 
Kreis Celle, Bez. Liineburg, ſucht: 

a. Sohann Joh. Zangemann, 
ausgewandert von Spat, Krim. 

b. Kornelius und Nicolai Fat, 
ausgewandert von Suworowskaja. 

2. Frau Maria Wall, Weejen, 
Gemeindehaus, Kreis Celle, (20), 
Bez. Lüneburg, judt: 

a. Sohann und Emilie Reip- 
ler, geborene Wall, ausgewandert 
aus Karsdorf, Wolynien. 

b. Johann und Chriſtine Vo— 
gel, . geborene Spitzer, ausge— 
wandert aus Karsdorf, Wolgnien. 

c. Ernſt Janke, ausgewandert 
ebenfall3 aus Karlsdorf. 

3. Fanny Friedrid, Berlin- 
Spandau (1) Pichelsdorfer Str. 
128 2, juht Margaretha Epp, 





Bücher — — portofrei— 
Bon Eugen Zeller: 
Andachten für Kinder 


Dieje warm gejchriebenen Andachten 
des mit feiner Seelenfunde begab- 
ten chriſtlichen Erziehers find nicht 
nur zur Unterweifung der Jugend, 
fondern auch zur eigenen Wegleitung 
jedermann herzlichſt zu empfehlen. 

Gebunden. > esta ness $1.50 


Worte an Kinderherzen 


Kinderandacten. Nicht nur die ein 
fache, fernige und unrwüchſige Spra- 
che ijt anziehend; jeder kann Iernen, 
der Sonntagzfchullehrer, der Predi- 
ger, Nugendvereingleiter. Väter und 
Mütter, anſchaulich zu erzählen. Wer 
mit Rindern zu tun bat, der ge= 
brauche die Worte, die zu Sinder- 
herzen reden. Gebunden .... 1.65 


Lichtlein am Wege 


So muß man mit Kindern vom Hei— 
ligen reden, nicht kindiſch, fondern 
findlich, nicht aufdringli, fondern 
eindringlih. Diejeg Bändchen mit 
Kinderandadhten ift aufs wärmſte zu 
empfehlen. Gebunden. 1.50 


Bon Samuel Keller: 
Mein Abendjegen 
Innige Betrachtungen eines Bibel» 


tertes für jeden Abend. Bejonders 
großer Drud für ſchwache Augen. 


Zeineneinband. ....--.... 2.85 
Die Iette Gelegenheit — 
Liederſchatz 
für Sonntagsſchulen zu erwerben. 
121 deutſche chriſtliche Lieder mit 
Noten; ein wirklicher Schoß .. .85 


Deutſche Bibeln 


(mur etliche erhalten). Feiner bieg- 
jamer, an den Rändern umgeboge= 
ner „Seal-grain“ ſchwarzer Leder- 
einband und Goldfchnitt, mit Apo- 
kryphen und Erflärungen. Klarer 
Drud, gutes Papier. Größe 5% x 
RABEN san ar, $7.50 


THE CHRISTIAN PRESS Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg. “ 
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Die Geſchichte der 
Fhilofophie 

Die Bildung 

„Tales from Mennonite 
KURSE" 02.00 

Kurze Bibelkunde 

Zur Frage nad) der 


Allerlöfung 


jerte Auflage 
Wandernde3 Bolk, 1. Buch 

(2. Auflage) 1, 00 
Banderndes Bolf, 2. Buch 1. 00 
Da iſt euer Gott, 

neneäiPBredigtbuß ...... 2. 75 


Diefe Bücher find portofrei zu 
beziehen vom Berfafler 

JACOB H. JANZEN, 

164 Erb Street West, 
Waterlo, 


- Ontario, Canada. 


Auaendvereins- 
Programme 


der Meanitobaer 
Sugendorganijation. 
. 11. Der Winter, 
. 12. Dantiteine. 
. 13. Maria und Martha. 
. 22. Gither Ried. 
. 23. Weihnahtsprogramm. 
24. Früchte des Geiſtes. 
. Sylveiter. 
. Die Heilige Schrift. 
. Weihnachten. 
. Kenjahr. 
20 cent3 pro Stüd portofrei. 
JOHN P. DYCK, 
Gretna, Man., Box 166 


Neues Verfahren! 
drugloſen 8 von 
* ei —2 


4 

und Lumbago. 
10 bis 12 Mineral⸗Bãder genü. 
gen, dieſe Krankheiten zu heilen. 
Ein Paket Mineral für dieſe Bä⸗ 
der für $1.35, genug für 2 Bäder. 

Man jchreibe an: 
No. 1 ST. JOHNS AVENUE, 

WINNIPEG, MAN. 


“MENNONITE LIFE” 
Die erſte Nummer des Jahres 
1947 gerade erſchienen. Be- 
ftellt heute noch einzelne Num- 
mern (50c.), oder alle Num— 
mern des Jahres ($2.00). 
MENNONITE LIFE, 
North Newton, Kansas, U.S.A. 











In Krankbheitsfällen 


gebrauden Sie die unjchädlichen, 
doch zuverläfiigen SHomäopathi- 
ichen Mittel von 

DR. C. PUSHECK 


Bu haben: 


Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone St., 
Winnipeg, Man. 
Man ſchreibe um eine Preislifte. 


Farm zu verkaufen. 


Eine 200 Acres Bemwäfjerungs- 
farm in der mennonitifhen An— 
fiedlung bei Gem in “Alberta. 
125 Acres unter Pflug. Ein gu— 
te3 6.Zimmer Wohnhaus, Garage, 


Hühnerftall, Kuh⸗ und Pferde⸗ 
ftall. 1% Meile von der Schule, 
A Meilen von der M. B. Kirche 


und 1% Meile von der Kirche 
der Mennonitengemeinde. _ 


DAVID H. NEUMANN, 
m, Alberta 





mit der jie vor dem Kriege rege 
Korreipondenz unterhalten hat. 
Margaretha Epp jcheint in Sas- 
fatoon gewohnt zu haben. Für 
fie befindet jich ein Brief in unj- 
rer Dffice. 

Frau Dorothea Martens, ge- 
boren von Jacob und Katharina 
Schauer, gegenwärtig Frau Both, 
Slüdtling in Gr. Grönau bei 
Lübeck, Deutſchland. Britiſche 
Zone, 6/9. Knaack, ſucht folgen- 
de Beriwandte, die im Jahre 1904 
‚bon Neuendorf, Government 
Eherjon, Rußland, nad) Amerika 
ausgewandert jind: 

1. Sacob Schauer, jeine Frau 
geb. Frederike Hermann. 

2. Sohann, Chriitian und Ru— 








dolf Schauer. 

"3. Die Schweitern Magdalene 
Ernjtine, Karoline und Chrijtine 
Schauer. 

4 Die Tanten Dorothea und 
Karoline Schwarzwälder. 

5. Onfel Sohann Schwarzmäl- 
der. 

6. Ihre Tochter Ella Mar- 
tens, welche jie im Sabre 1918 
auf der Flucht vom Teref verlo- 
ren hat, die aber in Kanada mit 
Seinrih Epp’3 Sohn von Neu— 
fanna, Stawropol, verheiratet 
fein joll. 

Canadian Mennonite Board 
of Colonization, Rojthern, Sast., 

S. 3. Thießen. 


Natalie Jak. Hildebrandt, in 
Rußland, ſucht einen Heinrich 
Dyck, Frau geborene Tina Hilde- 
brandt und Heinrich Neudorf, 
Frau geborene, Margaretha SHil- 
debrandt aus Neuendorf. Die Ad- 
rejje der Natalie af. Hilde- 
brandt ijt zu haben bei Beter 5. 
Sanzen, Bor 124, R. R. 1, Re 
lowna, B..€. 

Grüßend, Gottes Segen wün— 
ichend, B. 3. Sanzen. 


SH juhe Frau Bernhard Käh- 
ler, meine Schweſter Helene, 
geborene Klaſſen, geboren 1893. 

Meine Adrejje: Anna Zacha— 
rias, (23) Watshaufen Poſt 
Harswigsfehn, Ditfriesland. Bri- 
tiihe Zone. 

Folgende Berjonen fuchen Ih— 
re Verwandten in Ranada. 
Schreibt an uns und wir ſchicken 
Euch die Adreſſen: 

E. 3. Klaſſen, 951 Henderfon, 

Highway, Winnipeg, Man. 


Sohn 


Margus Renner, der 


von Katharina Renner, (gebore- 


ne Repfamen) und Phillip Ren- 
ner aus Karlsruh (Ddejja-Ge- 
biet) jucht feine zwei Tanten, ge- 
borene Repfamen. Im Jahre 
1928 Hatten jie (diefe Tanten) 
ihrer Schweiter auch ſchon Schifs 
farten geſchickt, die fie aber leider 
damals in Rußland nit aus- 
nugen fonnten. Seine jegige Ad— 
reite ijt folgende: Margus Ren- 
ner, Gut LZanfen, (24) über 
Schwarzenbek, Kr. Lauenburg, 
Britiihe Zone, Germany. 

(Eingefandt von 3. ©. Frie- 
fen, R. R. 2, Niagara on the 
Lake, Ont.) 


Bitte die Adreſſe des Gerhard 
Dirfs, jtammend aus Paulsheim, 
Molotſchna, mir befannt zu ge- 
ben. 

Bei mir ift ein Brief von jei- 
ner Schweiter Katharina Peters, 
(geb. Dirt) zu Haben. Die 
Schweſter befindet ſich in Deutſch— 
land. 

Iſaac Richert, Box 35, R. R. 1, 
Gretna, Man. 


Anton Johann Harder, gebo- 
ren 25.11.1907 in Neuwitebsk, 
Ufraine, letter Wohnort: Chor- 
tiger, von 1917—1943, ift ge- 
genmwärtig in Deutjchland unter 
den Flüchtlingen. Seine An- 
ſchrift lautet: Anton Sohann 
Harder, Antoniusheim bei Bre- 
den, Fr. Ahaus in Wejtfalen 
(21), Britiſche Zone, Deutſch— 
land. Seine Familie ift zurückge— 
ſchickt. Er jucht feine Schweiter: 
Anna Johann Harder, geb. 1897 
oder 1898. Sie iſt anno 1924 
nad) Kanada gewandert, hat zu 
einer Zeit in Winnipeg gewohnt, 
die genaue Adreſſe iſt ihm ab- 
handen gefommen. Ihr Vater ift 
geboren 11.2.1870. Anton 3. 
Harder bittet diefes auch in dem 
Boten zu veröffentlichen, damit 
er jeine Schweiter doch finden 
fönnte! 

(Einfender Sohann Schmidt, 
R. R. 3, Lumsdon Rd., Sardis, 
3. €.) 


An die $lüchtlinae 
in Europa. 


Ich juhe Jakob Braun und 
Frau. Sara, geb. Reimer, Toch— 
ter von Jakob Reimers, Frie- 
densfeld. Sch bin Frau des Peter 
Reimer, dejjen Eltern im Nor- 
den Rußlands geitorben find. In 





Erwartung baldiger Nachricht. 

Frau Margarethe Reimer, Ber- 
lin, SLichterfelde-Wejt, Ningitra- 
Be 107, Amerifanijche Sektor, 
Berlin, Germany. 


Helft! Sucht! 


unter den rußlanddeutſchen 


Flüchtlingen in Europa meine 2 
Brüder Rudolf und Jakob Kühn 


mit Frauen und Kindern, und 
meine Schweſter Margaretha, 
Frau des Simon Strobel aus 
dem Dorfe Utrcheweli — Orka, 
Krim, Rukland. Schreibt bitte an: 
Sohn Kühn, R. R. 3., Sardia, 
Britiſh Columbia, Kanada. 


Wir juchen zwei Mädels, die 
Zöchter meines Schwager® Pe— 
ter Thießen, Kätchen und Alize. 
Selbige find mit ihrer Mutter 
auf der Flucht geweſen, die Mut- 
tre iſt in Polen gejtorben. Thie- 
Bens haben in Liebenau gewohnt. 

Vielleiht jind Kätchen und 
Alize mit anderen Flüchtlingen 
bi3 Deutſchland gefommen. Kann 
uns vielleicht wer von den Flücht- 
Iingen weiteren Aufſchluß über 


den Verbleib diejer Kinder ge- 
ben? Wären jehr dankbar da— 
für. Adreſſe: Rev. J. W. Lo— 


renz 2201 N. Lorraine, Hutchin— 
ſon, Kanſas, USA. 


Wir möchten gerne etwas er— 
fahren von unſeren Lieben die 
verloren: „Die Kinder der Wit— 
we Suſanna Peters, Landskrone: 
Suſanna, Truda, Peter, Hans 
und Heinrich mit ihren Familien, 
Suſanna Peters iſt die Schweſter 
meiner Frau Maria Wall, (geb. 
Braun). Ihre gegenwärtige Ad— 
reſſe: Sujanna Peters Wathlin- 
gen, 55 Kreis Celle (20) Pro— 
vinz Hannover, Britiiche Zone, 
Germany. Auch Fönnte vielleicht 
bitte wer etwas berichten von 
meinen Gefchiviftern: Das find 
Kinder von Gerhard Wall, Aler- 
andertal, oder deren Kinder. Zu- 
legt wünſchen wir noch allen Lie— 
cn bejonders die da leiden: „Ei: 
ne wahre Weihnahtsfreude von 
oben.“ Unſere Adreſſe: Aron 
Gerh. Wall, St. Catharines, R. 
R. 3, Ontario, Kanada. 


Kann uns, bitte, von dort je- 
mand Nachricht jenden, ob da 
aus dem Dorfe Lawarow, Su- 
warowka, jemand it? Satte 
dort 4 Brüder: Peter, Jakob, 
Seinrih und Nohann, und zwei 
Schweſtern: Anna und Vieſe. 
Wir wanderten von dort anno 
1926 aus. Sm voraus danfend 
grüßt C. Negehr, Bor 14, 

Arnaud, Manitoba, Kanada. 


30h. W. und Lena Gieshrect, 
Elm Creek, R. R. 2, Manitoba, 
Kanada, möchten gerne erfahren, 
ob dort Verwandte oder Bekann— 
te find aus dem Kaufafus oder 
vom Norden Ruklands. Sie grü- 
Ben alle Freunde bier und 


Meberjee mit Ebr. 10, 35—37.- 


„Wenn Gott uns was 
zu jaaen bat... .” 


Wenn Gott uns was zu jagen hat 
Heißt Er uns jtillejtehen, 

Um ruhig einmal unjern Weg 
sn Seinem Licht zu jehen. 


Was in Vergangenheit jchon liegt 
Und nicht zu ändern gehet, 

Auch wie es in der Gegenwart 
Um unjre Saden jtehet, 


Und wie der Weg nun weiter 
führt 

Durch unbefannte Streden, 

Um alles das im ew'gen Licht 

Zu ſeh'n, möcht Er ung mweden. 


Und welchen Segen bringet dies 
Bor Gott, ſich prüfend, ſtehen; 
Und größer wird der Segen nod) 
Als wir mit Augen jehen. 


Ein ſolches Prüfen bringet uns 
Sn Gottes heil’ge Nähe: 

Es ift alS ob die Hand Ihn faßt, 
Als ob das Aug’ Ihn jehe. 


Und weil Gott weiß wie gut das 
tut 


Schafft Er Gelegenheiten, 

Um uns für Leben und für Tod 

Beizeiten zu bereiten. 
(Eingejandt von David Dos, 

Graßy, Lafe, Sasf.) 


Die Prediaer- und 
Diakonenkonferenz 


der M. Br. Gemeinden von Al- 
berta, abgehalten vom 11.—12. 
November 1946 in Gem. 

Dieje Konferenz nahm ihren 
Anfang mit einem borangehen- 
den Feſtſonntagge, welcher durch 
die gemeinfamen Gottesdienfte 
der Prediger und Diafone einer- 
ſeits und der Drtsgemeinde an- 
drerjeit3 zu den eigentlichen Kon— 
ferenztagen am Montag und 
Dienstag eine jchöne Einleitung 
bildete. 

Außer den einheimijchen Al— 
berta-Bredigern und Diafonen 
hatten wir noch einen lieben Gajt 
in unferer Mitte, e$ war der 
Prediger und Stadtmifjionar von 
Vancouver Br. Jakob Thießen, 
der uns durch jeine Beiträge zum 
Segen gereichte. Das Gotteswort, 
das. er Montag morgens uns 
vorlegte war Dffenb. 2, 1-7; 
das Sendjchreiben an Ephefus. 
Epheſus hatte Predigttätigfeit, 
der Dienjt an den Armen wurde 
wie's beſſer nicht fein fonnte. Da 
war Ausdauer: nah 1—2 Jah— 
ren dasjelbe Bild. Da war Ge- 
meindezucht; Reinheit der Lehre 
—fein Raum für  Srrlehre. 
„Da8 war ja aber gerade das 
Gepräge der Gemeinde, daß man 
in den Betrieb Hineingeraten 
war und daß man über der Biel- 
geichäftigfeit die erite Liebe ver- 
laſſen hatte. Vor lauter Arbeit 
für den Herrn hat man ſchließlich 
feine Zeit mehr für den Herrn 
ſelbſt.“ Alles tun, aber: — ohne 
Liebe! Aber alles joll Frucht des 
Geiltes fein — joll aus der Lie— 
besgemeinichaft mit Ihm her— 
auswachſen, nur das zählt dort 
im Simmel, anderes nicht. 

Sit das nicht aber auch die Ge- 
fahr der chriftlihen Gemeinden 
in unferer Zeit? 

Es folgte nun ein Vortrag von 
dem älteren Bruder - Kohann 
Töws über „Die jittlich-morali- 
ſche Gefahren, denen der Predi- 
ger und GSeelforger ausgeſetzt 
it.” Ein tiefes Erjchaudern er- 
faßte die Anmejenden, als der 
erfahrene Bruder ung an Hand 
bon Beifpielen aus jüngiter Zeit 
zeigte, wie oft der Knecht des 
Herrn am Rande des Abgrundes 
wandelt und dab nur ein Schritt 
zur Seite genügt und er befindet 
fih auf dem Wege der Schande 
und der Sünde. Sch glaube nicht 


- zu irren, wenn ich jage, mander 


tiefe Seufzer jtieg aus den Rei— 
ben der Zuhörer gen Simmel: 
„o Gott, ſei mir gnädig und be- 
wahre mich vor folchen Wegen!” 


Baby-Kücken! 


Beitellen Sie Cosop. Küchel. Wir 
bejigen eine moderne Hatchery, 
bon 60,000 Eier Kapazität, die 
auf fosoperativen Grundlagen 
verwaltet wird. (Aftieninhaber 
erhalten Dividende in Bar oder 
auf neue Bejtellung angerechnet, 
neuen Kunden wird Dividende auf 
$10.00 Aktie angerechnet.) 
R.O.P. „Bird“ Küchel: 
White — 





100 Pullets ... 1.50 
100 mixed . 15.75 
FOR EHE ee 4.00 
Barred Rocks: . 

100 Bullea .......-- 2.- - $29.00 
16.75 
100 Sahne 11.00 


„Govern. Approved, Standard“ 
Küchel 
New Hampfhires: 


200 Brenn $26.00 
OO MEEEN Seen 15.25 
100 Hchae: „ya na .10.00 


Turkey Poults, die Eier fommen 
bon Waſhington State, beſonders 
breite Bruft: 

100 — $90.00;5 50 — $46.00 
25 — $24.00; 10 — $10.00 
Beſtellen Sie die Küchel jebt, ji- 
Kern Sie ſich die Lieferungzfrift. 
Dil Brooders, die befannten „Si- 
Ient Sioux“ 500 „chick capacity”, 
nur $24.45, f.o.b. Wpg.; fann 
gleich geliefert werden. 


Prairie Co-op. Ass’n. Ltd 
J. J. Thiessen, Manager 
641 Notre Dame, Winnipeg. 
— Phone 29929 — 





Ja, Gott allein fann uns bewah- 
ren, von unjerer Seite aber ijt 
eine tief geiftlihe Ginftellung 
auf allen Linien notwendig. „In 
Wort und Werf-im ganzen We- 
fen, jei Seffus und ſonſt nichts 
zu lejen.” Betont wurde während 
der Beiprehung über diefen Ge- 
genditand, die Notwendigkeit der 
Zudt über unjere Gedanken. Die 
Zeit zur Bejprehung mar aber 
doch zu kurz, daher einigte man 
fi) dahin, dag auf der nädjten 
Konferenz über das Thema: 
„Wie können wir bewahrt blei— 
ben“, ein Referat gebracht wer— 
den möchte. 
(Schluß folgt.) 


Alte Adreſſe: — Bor 23, 
Vineland Station, Ontario. 
Nene:—— RR. 2, Ste. Catharines, 
c/o Martin Böfe, 
Peter Neufeld. 


Alte Adreſſe: UpperSumas, 
B. € 


Neue Adreſſe: —159 Eugine Str Pr 
Norwood, Man, 
Iſaak Görken. 


Alte Adrefje:—Langham, Sask. 
Nene:—R. R. 2, Cherry Str., 
Milton City, B. E., 

D. 9. Balzer. 


Gelegenheiten zum Farmkauf in 


Britisch 


1)—95 Acres in rapide wachſender mennonitifher Siedlung. 
100x100, Heuboden für 200 Ton Autter. 
2 Hühnerftälle und Schiweineftall. Bei Ankauf des 


Rinderherde. 


Columbia 


Stall 
Reinraſſige Guernfeh 


ganzen Antwejens werden Traktor mit Mafchinen ımd 2 Pferde- 


Farmmaſchinen eingeſchloſſen. 


Es iſt eine beſonders günſtige Ge— 


legenheit für eine größere Familie; kann in 20—25 Acres-Wirt⸗ 


ſchaften verteilt werden. 


Es find da ein modernes 
Wohnhaus und zwei Häufer mit 4 Zimmern jedes. 


8-Zimmer- 
Der Diſtrikt 


bat mennonitifche Kirche und auch eine Schule. Anzufragen bei 2. 
3. Lieſch, H. A. Roberts’ Abteilung in Chillimad, B. CE: 


2)—20 Acres Milhfarm auf bejtem Fräfertal-Lande. 
4.Zimmer-Wohnhaus mit herrlicher Ausjicht. 


Vieh. 
und Fruchtfeller. 


Geflügelfaus für 150 
Garage. 


Sehr jolides 
Stall für 10 Stüd 


Hühner. Ausgezeichneter Gemüſe— 


4 Acres Hartholzwald. 32 verjchiedene 


Fruchtbäume. % Acre Himbeeren und Eröbeeren. 


Preis $668.00 per Acre. 


Wenden Sie fih bitte an 2. 


8. Lieſch, 


9. A. Roberts’ Vertretung in Chilliwack, B. €. 


3)— 7% Acres Weingarten im fruchtbaren Fräfertale. 
mer-Haus, erſt 8 Jahre alt. Außerdem eine 2-Zimmer Wohnung. 


Stall und Geflügelfaus für 300 Hühner. 


Gutes 5-Zim= 


Große Garage. 150 


Apfelbäume und verjchieden andere Frucktbäume,. 1000 Weinftöde 


und % Acre Himbeeren und Erdbeeren. 


ner. 


ce. 


Waſſer und Elektrizität. 


Eine Kuh und 125 Hüb- 
1% Meilen von Schule und Kir- 


Für alles $7,000.00 Wenden Sie fi Bitte an 2. 3. Lieſch, 


9. A. Roberts Vertreter in Chilliwack, 8 C. 


H. A. ROBERTS LIMITED 


Real Estate 


Vancouver, B.C. 


„16 Abteilungen bedienen Britiſh GColumbin“. 
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Eine Mutter 


von PELET EPP -rrernnnnnunnnnunne 


Der Berfafjer bietet in diefem Buche ein getreues Bild des mennoni- 
tiichen Lebens in Rußland, wie es ſich in den Erinnerungen eines al- 


ten Mütterchens abjpiegelt. 


Die einzelnen Charaktere dürfen nicht 


als Abbilder bejtimmter, lebender oder verſtorbener Perſonen betrach⸗ 


tet iverden. 


lichen Perſonen fuhen. —Berf. 


Alfo braucht der Leſer nicht nach Aehnlichkeit mit mirk- 


- 


WEITE 


(Fortjegung.) 

Und am mehejten tut mir, daB 
du meine rechte Schweiter biſt 
und es dir ganz einerlei ilt, wie 
mir beinahe das Herz entzivei 
bricht. 

Sofort war Mariechen aufs 
tiefite gerührt. 

Da tuſt du Unrecht, Netchen. 
"Mir ijt daS Herz gerade jo ſchwer 
wie dir, wenn ich dich traurig ſe— 
be und ich weiß nicht, wie ich dir 
helfen joll. 

Schließlich weinten jie alle bei- 
de. Mariechen jtreichelte Netchens 
Wange und flüiterte: 

Schweſter, liebe Schweiter. 

Als fie jo eine Weile geweint 
hatten, wurden ihre Gefichter 
langſam wieder freundlicher. 

Weißt du was, begann Ma- 
trieben, mir jagt ein inneres 
Gefühl, e8 wird noch alles gut 
werden mit eud). 

Sagt dir das wirklich dein Ge- 


fühl? 
Sa. 
Und glaubt du das auf Ernit? 
Ganz gewiß. 


Netchen richtete jih auf. Shre 
Augen wurden plötzlich lebhaft. 
Sie ballte ihre Fleinen Fäuite. 

Aber das jag ich dir: wenn es 
nochmal anders wird und er mir 
in die Finger fommt, ich werd 
ihm die Ohren rubbeln, dab jie 
ihm drei Tage lang brennen jol- 
Ien, dafür, da er mich jo gemiß— 
handelt hat. 

Nun mahte Mariechen wieder 
ein eritauntes Gejicht. 

Er hat dich doch aber gar nicht 
gemißhandelt. 

Dafür, daß er mich jo gequält 
bat. 

Das veritand Mariehen nun 
wieder. nicht und beinahe wär es 
zum neuen Gtieit gefommen. 
Aber die Aufregung war diejes 
Mal jo groß geweſen, ihr über- 
volles Herz hatte ſich ſchließlich 
in Tränen, Klagen und Schelten 
erihöpft. Netchen glitt auf die 
Schlafbanf. Ihr Kopf lag auf 
Mariechens Schoß. Sie drehte 
fih ein paar mal bin und ber, 
jtredte jich, jchob jich eine .Hand 
- unter die Wange, ſchloß die Au- 
gen, tat noch einen tiefen Seuf- 
zer, den ich deutlich durd) - die 
Dfentür hören fonnte, und jchlief 
ein. 

Nach Regen folgt Sonnen- 
ichein. Nach dem Weinen fommt 
da3 Laden. Gegen Abend mar 
fie etwas frober. Sogar etwas 
ausgelafien, und ihre roten Wan- 
gen glühten mehr al3 gewöhnlid. 
Am Montag aber fam wieder die 
ganze Verzweiflung über jie, und 
ich ſah,wie mein Netchen tatſäch— 
ic) immer hohlwangiger wurde. 
Am nächſten Sonntag itand er 
wieder nicht vor der Kirchentür 
und Netchen jah wieder nur jei- 
nen Sinterfopf auf der hinterften 
Bank Jetzt war ſie ſchweigſam 
und finſter und ſprach auch zu 
Mariechen kein Wort. Keine Klage 
kam von ihren Lippen. Sofort 
nachdem das Mittagseſſen abge— 
räumt war, ging ſie in die Eck 
ſtube und ſetzte ſich an das Fen— 
ſter. Den Kopf auf die Hand ge— 
ſtützt ſaß ſie und ſchaute zum 
Fenſter hinaus. 

Mariechen trat an fie heran. 
Sie Iegte den Arm um jie und 
ſchaute traurig fragend auf fie 
herab. Netchen aber jchüttelte die 
Schultern und fagte heftig: 

Laß mich in Ruh: Ich will von 
feinem Menſchen was willen. 

Mariehen ſtand eine Weile 
ſchweigend neben der Schweiter. 
Ihre Hand glitt langſam herab. 
Dann verließ fie langſam und ge- 
Hrüct die Editube. ES war num 
aanz till im Haufe. Auf meinem 
Schoß lag das alte braune Gebet⸗ 


buch, das noch von meiner Groß— 
mutter ſtammte. Hinter meinem 
Rüden tick-tackte laut die große 
Wanduhr. Mariehen hatte ſich in 
der fleinen Stube Hingejekt, 
ebenfall3 mit dem Taſchentuch in 
der Hand. Sch Hatte meinen 
Sorgituhl jo gerüdt, daß ich aud) 
in die Editube jehen fonnte. 

Es verging wohl eine Stunde, 
da regte fi) Netchen. Sie ſtand 
auf und näherte fit) langjam 
der Tür zur großen Stube. Sie 
ſchwankte ein wenig. Sie fam un- 
ihlüffig bis an meinen Stuhl 
und jchaute nad) der Uhr. Sie 
wußte wohl jelbjt nicht was fie 
wollte. Wollte fie zur Uhr ſchau— 
en oder wollte fie zu mir. Sch 
aber wußte es. Ich jtredte meine 
Sand aus nad ihr Hin, wie zu- 
fällig; fie lieg jich willig an mei- 
ne Geite ziehen. Dann fette jie 
fih auf de Armlehne, legte ihre 
Arme um. mid und barg den 
Kopf an meine Schulter. Gie 
war ſchon größer als ich und al3 


ich diefes ſchöne, Friiche Mädchen 


an meiner Seite fühlte, da merf- 
te ich, daß ich lächeln mußte, und 
ich dachte in meinem” Sinn: DO, 
du dummer Hans, wenn du wüß- 
teſt. Ihm gebt es wohl gerade 
fo wie meinem traurigen Rinde; 
denn fie nehmen ein jonderbares 
Wejen an, dieſe jungen Men- 
ichen, wenn 'einmal die Liebe bei 
ihnen eimfehrt, iva$ .einem an- 
dern vernünftigen Menfchen fait 
ein wenig unfinnig borfommt. 

Netchen wußte nicht, daß ich 
alles mit angehört hatte, aber jie 
meinte wohl, eine Mutter müſſe 
auch ohne Worte verjtehen, wenn 
ein Rind ein Serzeleid babe, und 
ohne mir etwas zu klagen oder 
zu erzählen fragte jie: 

Mutter, warım iſt das — jo? 

So? 

Sie meinte wohl dieſe ihr 
ſelbſt ganz unverſtändliche Stö— 
rung, die plötzlich ohne ihre 
Schuld, ohne ihr Zutun, in das 
harmlos freundliche Grüßen ge— 
kommen war. Ich ſelber habe die— 
ſe Art ja niemals in meinem Le— 
ben kennen gelernt. Als Mädchen 
war ich trotz meiner glücklichen 
und heiteren Natur immer ſehr 
vernünftig, immer ſchon ein 
Großmütterchen, wie meine Brü- 
der und die Gejellen in Bäterchens 
Werkitube mich nannten. Niemals 
faß ih mit naffen Augen in un- 
glücklicher Liebe am Edftubenfen- 
jter, niemals zeigte ih einem 
Menihen ein jteifleinenes Ge— 
fit, und .al$ mein Mann mid 
fragte, ob ich jeine Frau werden 
wollte, jhaute ich ihm jofort klar 
und freundlich in die Augen und 
fagte — ja. Als mein zweiter 
Mann mid fragte, jagte ich zwar 
niht Sofort ja, aber niemals 
ichlug mir daS Herz fo heftig und 
ungeduldig wie da$ Herz meines 
Mädchens, daS neben mir auf der 
Sorgituhllehne ſaß. Es find das 
Leiden, die ſich die Tiebenden 
Kinder eigentlich jelber machen, 
die aber dennoch richtig und wirf- 
lich ehrlich jehr wehe tun. 

Sh wußte nicht, was ich ihr 
fagen jollte und wie ich fie trö— 
ften jollte. Schließlich aber mein- 
te ich, als ſei es eine Ahnung dei- 
fen, was fich nachher ja fo jchön 
verwirflichte: Es wird noch alles 
gut werden. 

Aber wie, Mutter, rief fie un- 
alitkfih, wie foll daS gehen! Es 
fann doch gar niemals mehr gut 
werden. > 

Und wenn es ihm num gerade 
fo geht wie dir? fragte ih. Sie 
fchaute mich mit erjtaunten Au— 
gen an. 

Daß ihm das Herz gerade fo 
weh tut wie mir? 

Vielleicht noch weher. 


Daß er auch am Feniter fit 
und weint und traurig ijt? 

Vielleicht gerade weint, aber 
jehr traurig it, das ift wohl 
möglich. 

Warum iſt er denn ſo — ſo 
dumm? 


Warum biſt du denn ſo? 

Ich? Na, ic) weiß doch nicht, 
was er meint. 

Und er weiß nicht, was 
meinit. 

Sie jeufzte tief. > 

Dann "ind wir beide jehr un- 
glücklich. Und es kann doch nicht 
immer jo meiter gehen. Sonit 
fterb ih, Mutter, ganz ficher, 
dann jterb ich. Was ſoll ich tun? 

Nichts Kind. Lab alles jo ge 
ben, wie es geht, und es wird 
ion gut werden. 

Wenn er nun aber meint, id 

bin ihm böje, weil ich ſolches Ge— 
ficht. machte? Sch kann doch nichts 
dafür. Das war gerade jo, wie 
wenn einer in einen jauren Ap- 
fel beißt. Das zieht einem auch 
den Mund schief, ob einer will 
oder nicht. Soll ich ihm jagen, 
daß ich ihm nicht böſe bin, oder 
durch Mariechen? 
" Sn diefen Augenblik fühlte ich 
einen fleinen Groll gegen den 
böjen Sungen, der meinem Töch— 
terhen daS Herz jo ſchwer mach— 
te. Die Ohren rot rubbeln wollte 
ih ihm zwar nicht, aber jo ganz 
ohne mweitere$ wollten wir uns 
ihm doch nicht ergeben. Soll er 
auch nur etwas zappeln. 

Kein, nein, Netchen, jagte ich, 
tu gar nichts. Lab alles gehen, 
wie es von jelbjt fommt! 

Wenn er aber auch alles gehen 
läßt wie es von felbit kommt, 
dann fommt nicht3 Geicheites da- 
bei heraus. Was dann? 

Nun war ich jelber in großer 
Verlegenheit. Bei meiner man- 
gelhaften eigenen Erfahrung, und 
da ich in meinem ganzen Leben 
niemals Liebesgejhichten gelejen 


du 


hatte, wußte ich ſchließlich nicht, 


was zu ſagen und zu raten. 
Dann aber ftellte ih in meinem 
Sinn eine fleine Berechnung an, 
wie das Mütter manchmal tun, 
und da fam es mir vor, daB Ddie- 
fer Sans ficher im Dorf fein bej- 
feres Mädchen finden könne als 
mein blühendes Netchen umd 
noch einmal jagte ich mit ruhiger 
Gewißheit: Kind, Ta nur- alles 
gehen, wie es geht. 

Dann aber muß ſchon der liebe 
Sott mithelfen, fonjt fommt es 
zu feinem guten Ende, 

Sa, ja, daS wird er, fagte ich, 
der wird es ſchon zu einem guten 
Ende führen. 

Meinitt du wirklich, dab ich 
mid auf ihn verlafjfen fan? 

Sa, jicher. 

Sa, ja meinte fie tief aufat- 
mend, dann brauch ich vielleicht 
nicht jo jehr traurig fein. Dann 
ift vielleicht doch noch ein bißchen 
Hoffnung. 

Gewiß Netchen. 

Sie trodnete nun ihre Trä- 
en. Ihr Gejiht nahm langſam 
einen freundlicheren Ausruf an. 
Sie begann ſich leiſe auf der Leh— 
ne zu jchaufeln, mit den Füßen 
auf und ab zu wippen, dann leg- 
te fie haftig ihren Arm um mei- 
nen Hals und küßte mich fo bef- 
tig und ſtürmiſch, daß ich dachte: 
Kindchen, das gilt wohl nicht ganz 
allein mir. 

ALS fie dann die große Stube 
verließ, war ihr Schritt wieder 
beinahe jo fejt und leicht wie ge- 
wöhnlih. Durch diejes alles war 
ich jelber recht neugierig gewor— 
den, wie die Dinge ſich weiter 
entwideln würden. - Am folgen- 
den Sonntag war es wieder jo, 
daß fie ſich grüßten, obwohl nicht 
fo offen und harmlos freundlich 
wie am Anfang. Am Nachmittag 
fragte fie Mariehen: Du, mie 
fommt es, er iſt doch bloß ein 
Menſch wie alle andern Menfchen 
auch, warum klopft mir daS Herz 
fo jchreeflich jehr, wenn ih zur 
Kirchentür fomme ımd er jteht 
da, und die Knie zittern mir, daß 
ich beinahe nicht gehen kann. 

Mir Hopft gar nicht das Serz 
vor ihm, fagte Mariechen ruhig, 
und mir zittern auch gar nicht 
die Knie. Ich weiß nit, wie das 


C. Huebert Lid. 


Bau und Brennmaterial 


5 Point Douglas Ave. 
South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


Winnipeg, Man. 





fommt, daß bei dir alles jo jon- 
derbar- ijt. 

Und wieder war die Traurig- 
feit über fie gefommen. 

Vielleicht ift das ein Zeichen, 
daB es nie, nie gut werden wird, 
flagte fie. Wenn es aber nidt 
gut wird Mariechen, dann kann 
ich nicht eben. Das iſt ganz, ganz 
ficher. 

(Fortſetzung folgt.) 


Briefe von Lejern. 

(FSortjegung von Seite 3—5.) 
wir wollten in dem Haufe bleiben 
und leben. Ich erhalte von ‘der 
Regierung Unterjtüßung, habe 3 
Bimmer, die warm gehalten wer- 
den, ob für einen oder zwei kä— 
me ja auch gleich, und jomit hät- 
te ich jemanden, der mir borlejen 
fönnte, meiner ſchon ſchwachen 
Augen halber, und fönnte aljo 
mein Wohlleben mit jemanden 
teilen. Bis dahin verbleibe id) 
Euer Mitpilger zur ewigen SHei- 
mat Sacob B. Peters, Bor 131, 
Swift Current, Sasf., Kanada. 


Sieber Bruder H. Klaſſen, einen 
berzlien Gruß an Did und an— 
dern Arbeiter im NRundfchauge- 
Ichäft. Am 21. Nov. führte Wer 
I. Serr mid hier zu meinen 
Kindern und Großfindern. Ich 
gedenfe mich bier für längere 


Zeit in diefem Winter aufzuhal- 


ten. Möchte gerne für die Meini- 
gen und für andere zum Gegen 
fein. Wir erhielten im Laufe des 
legten Sommers mehrere Briefe 
bon meiner Tochter Tina Hamm, 
welche, in dem Wirriwar des Frie- 
ges, mit ihrem Mann Jakob und 
ihren 2 erwachſenen Töchtern von 
Sagradowka nad) Deutihland ge- 


flüchtet und fich jegt in der rufli- - 


ihen Zone befinden. Er jelbit, 
Hamm, iftin ruff. Gefangenjhaft 
geraten. Und zweitens, einen jehr 
ergreifenden Brief von meiner. 
Schweſter Sujtina Sawatzky. Sie 
befindet ſich in der britifchen Zo— 
ne mit ihren 5 Kindern. Gie ſind 
bon der Memtrifer Kolonie ge- 
flüchtet. Shr Mann Heinrich) Sa- 
watzky iſt ſchon von 1938 in der 
Verbannung und nie von ihm et- 
was gehört. Ihr ältefter Sohn iit 
verihmwunden. -Die liebe Schwe— 
fter möchte fo ‘gerne herüber ge- 
holfen jein und jucht nad) Silfe. 
Sie fragt aud) an, ob ich die 
Adreſſe der beiden Onkel ihres 
Mannes, Herman und Gerhard 
Samwatfy von Karloivfa, Memrif. 
weiß? Sn dem erwähnten Brief 
berichtet fie au, daS andere 4 
meiner Schweſtern verſchleppt 
find, nämlich: Sara Barkman, 
Suſanna Dück, Anna Löwen und 
Lieſe Regehr. Außerdem noch 
Schweſter Aganetha, welche ledig 
war, bei einer andern Gelegen— 
heit verſchwunden. Dieſe Famili— 
en-Nöte und die Not vieler an— 
dern preßt einem das Herz, treibt 
fehr oft in daS Gebet3fämmer- 
lein, daß der I. Bater im Him- 





Phone 97 159 


mel doc allen helfen möchte und 
daB doch alle fönnten jelig iver- 
den. Sch bringe hier noch die Ad- 
rejje meiner Schweſter Juſtina 
Sawatzky: Frau Juſtina Saivat- 
fy, Breloherjtrage 18. Münjter- 
lager, Hannover, Br. Zone, (20), 
Germany. 

Mit der innigen Bitte, da die- 
je Zeilen in der Rundichau Auf- 
nahme finden, jchließe ich. 

Seinrih M. Sanzen, 
Vauxhall, Alta. 


Offener Brief. 


Einen herzlichen Gruß der 
Liebe an alle Leſer der Rund- 
Ihau. Anfangs Oftober bejuchten 
wir die Korferenz in Senderfon, 
Neb., und von dort fuhren wir 


TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 


"COLLISION 
Fr 12.921322 25 


— — 
165 Smith Street- 
Ale Automobil-Arbeiten prompt 
und gewillenhaft ausgeführt. 





Wer wünſcht ein 


Beim oder Farm 


in der ‚Umgegend von Roſthern? 
Wer bedarf Verfiherung, Anlei- 
hen oder Geldanlagen, Abonne- 
ment auf „Mennon. Rundſchau“ 
und „Chriftl. Sugendfreund“ „Wa⸗ 
ter Spftener” Apparate, Formu⸗ 
Iare- für Pakete, Schifftskarten 
für Ginwanderer? 
J. KIRCHMEIER, 
Box 66, Rosthern, Sask. 
Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 





4. Buhr 


Bieljährige Erfahrung in allen 
Necdits- und Nachlaßfragen 
265 Portage Ave., -316 Avenue 
Building 
Winnipeg, Yan. 

Off. Tel.: 97621 Reſ.: 48655 








David Frieſen 


Bedienung in Xeftamenten, Be- 
fistiteln u. ſ.w. 


-| Office: 201 Curriy Bldg., Bortage 


Ave. Winnipeg (gegenüber der 
Poſt Office). 


Office Phone: 96 641 
Residence Phone 33 316 


Offi 


ice Telephones 
51 986 


H. VOGT 


Barrister, Solieitor, 
Notary Public 


885 Main St. Winnipeg. 


Farmen in®. €. 
1)—10 Acres gutes Land 5 Meilen von EChillimad. 4-Zimmer-Haus 


und Garage. 


Uebereinkunft. 


2)—10 Acres mit 5-Zimmer-Haus. 


2 Licht und Waſſer 
velweg“ und nahe zur Schule. 


von den Gtadtsleitungen. „Gras 
Breis $4000.00; Termine nad 


Stall für 8 Stüd Vieh. Garage 


und Holzſchuppen. Geflügelhaus für 50 Hühner. 30 Fruchtbäume. 


2 Acres Himbeeren. 


Eingefchloffen find 6 Kühe, 50 Hühner, 15 


Ton Heu. Gelegen am „Gravelwege“, Licht- und Wafjerleitungen 


von der Stadt. Preis $11,000.00 und Termine nach VHebereinfunft. 


Hypotheken fünnen auf 20 Jahre zu 5% mit allen Privilegien 
arrangiert werden. 


Um nähere Ausfunft fchreibe man an 


WELLINGTON REALTY LIMITED 
12 Wellington, Ave. — Chilliwack, B.C. 


G. H. Epp - 


E. Fettes - 


G. Martens 
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Dr. GEO B. McTAVISH 
PHYSICIAN AND SURGEON 


North-End Office 
504 College Ave. 
Phone 52 376 
5-83 PM 


Residence Phone 
46 857 


Down-Town Office | 
Affleck Building 
317 Portage Ave., Op. Eatons 


Spezialität: Geburtshilfe, Frauen- und Kinderkrankheiten. . 


ö——— —— RR 





Office⸗Phone 
97116 


Wohnungsphone 
401 853 


| 

! De. 5. Oelkers 
| Arzt und Chirurg 
\ 

| 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags 


I aı3 Zoronto General Truft Blög. 
Binnipeg, Manitoba. 


Dr. N. J. Neufeld 


Arzst und Chirurg 


Telefon: Office: 95 069 
Nefidenz: 84 222 








| 
j 
| 
| 
Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 
612 Boyd Bldg, Winnipeg 





Office 
504 086 


Res. 
503 242 


— Telephones - 


Dr. H. Guenther 
Arzt & Chirurg 
Empfangsitunden: 


2 — 5 Uhr nachmittags 
Sonnabend von 11 — 1 Uhr 
315 Nairn Ave. Winnipeg, Man, 
1 Blod weſten 
bom Concordia Hofpital. 





mit nad) North Dakota wo wir 
ene Wode bei Harvey N. D. 
Berfammlungen Hatten und et- 
was über eine Woche waren wir 
dann noch bei Samyer, N. D. 
und von dort ging dann unjere 
Reife hier nad) Ontario, Hana— 
da. 

Bir haben hier in diejen Iet- 
ten 6 Wochen die verjchiedene 
Stationen, wo unjere Geſchwiſter 
ihre Berfammlungen haben, be- 
ſuchen dürfen. 

Gegenwärtig jind wir bier 
bei den Geſchwiſtern bei ort 
Roman, Ont., und von hier ge- 
denfen wir noch auf eine Woche 
bis Leamington zu fahren umd 
dann zu Weihnachten heim nad) 
Sillsboro, Kanjas. 

Die Berjammlungen jind - jo 
weit jehr gut befucht worden und 
Der Herr hat uns dur fein 
Wort gejegnet. Wir find dem Tie- 
ben Gott jehr dankbar, da er 
noch immer Seelen rettet. 

Unjer Wunſch und Gebet ift, 
daB auch diefe junge Seelen, die 
ſich in letzter Zeit dem Serrn er- 
geben haben, möchten im Glau- 
bensleben wachſen und zunehmen 
und dem Herrn Freude bereiten 
indem fie Frucht tragen und den 
Herrn mit ihrem Leben verherr- 
lichen. 

Bir möchten allen Geſchwiſtern 
wo wir gefommen find und jo 
freundlihe Aufnahme gefunden 
haben, herzlich danfen für alle 
uns ermwiejene Liebe. Der Herr 
möchte Eud) alles reichlich vergel— 
ten! 

Weil viele von unjern Ge— 
ſchwiſtern bier in Sanada den 
Zions Bote nicht leſen, jo ſchicken 
wir diefe Zeilen an die Rund: 
ſchau. 

Wir wünſchen allen Geſchwiſtern 
in Kanada und, beſonders, hier in 
Ontario eine fröhliche Weihnacht. 

Ein Weihnachtsgruß der Lie— 
be an allen Leſern der Rund— 
ihau mit 2. Kor. 8 und 9 wo e8 
heißt: „Denn ihr wiſſet die Gna— 
de unjer® Herrn Jeſu Chriito, 
daß ef ob er wohl reich iſt, ward 
er doch arm um unjeret tillen, 
auf dag ihr dur feine Armut 
reich würdet.“ Möchte die Menſch— 





Man vergejje nicht das 
Mennonitifche 
Uhren - Gefchäft. 


J. P. KOSLOWSKY, 2 
702 Arlinston St. — Winnipeg. 
——— — — — N 


werdung Jeſu uns aufs neue 
groß und köſtlich werden. Unſer 
Gebet iſt auch, daß das ausge— 
ſtreute Wort noch möchte nach— 
träglich Frucht tragen. Gedenkt 
auch unſer in Zukunft im Gebet. 

Eure Geſchwiſter im Dienſte 
des Herrn, C. N. und Helen Hie— 
bert, 214 S. Adams St., Hills— 
boro, Kanſas. 


Brief in der 
Rundſchau zu haben. 


No. 71—Bon Therefje Mam- 
berger mit Sohn Seins umd 
Tochter Greta aus Halbitadt, 
Rußland, jest in Deutichland 
mit ihre 78-jährigen Mutter. 

An ihre Schwägerin Emilie 
Frieſen (428 Elgin Ave, Win- 
nipeg, wo ſolche aber nicht wohnt) 
in Sanada. 


Bethania!“ 


Wenn dieſes vor die Leſer 
kommt, wird das Jahr 1946 
wohl zu Ende ſein! — Wie in 


dem Leben des Einzelnen, ſo hat 
der liebe Gott ſich auch in der 
Entwicklung von Bethania nicht 
unbezeugt gelaſſen! In den er— 
ſten 10 Monaten, ſeit Bethania 
ſeine Türen öffnete für die Auf— 
nahme von Alten und Invaliden, 
d. h. vom 1. März, 1946 bis 
zum 1. Januar 1947, hat die 
Anſtalt bereits über 16,000 Pfle— 
getage regiſtriert. Dieſe Tatſache 
und die lange Warteliſte von 
Perſonen, die gerne hinein möch— 
ten, ſobald für ſie Raum ſein 
wird, reden eine klare Sprache, 
die der wohlwollende nud denken— 
de Leſer ohne Erklärung verſte— 
hen wird! — In der Wirtſchaft 
ſind jetzt 600 Hühner, 6 Kühe 
und ein guter Truck! Gute Men— 
ſchen, die ſich vom lieben Gott 
einen Blick ſchenken ließen um 
was es geht, haben der Anſtalt 
Mittel zukommen laſſen, die dort 
dankbar quitiert wurden und gu— 
te Verwendung fanden! So war 
es im erſten Jahr! Das Jahr 
1947 ſtellt uns vor die Aufgabe, 
die Anstalt jchuldenfrei zu ma- 
chen, um den Weg für den mweite- 
ren Ausbau der Anftalt frei zu 
haben! Wenn die Zahl der 
Freunde jo im Zunehmen bleibt, 
wie das bis heute der Fall iſt 
und dieſe bei der Arbeit für Be- 
thania auch feiterhin in Ein- 
traht und Liebe „mit Herzen, 
Mund und Händen“ dabei find. 
So ift die Aufgabe auch nicht zu 
groß, die vor uns Tiegt! — Be- 
thania ijt für alle Mennoniten 
da! Jeder, der den Dienſt der 
Anitalt beanjpruchen will, wird 
aufgenommen jobald Raum - ijt 
und jeder Mennonit, der dem 
Mennonitiiden Wohltätigfeits- 
verein beitreten will, darf verji- 
cert jein, daß er _freumdliche 
Mufnahme finden wird! Darum 
grüße ich bei dem Jahreswechſel 
alle Mennoniten Nordamerikas 
und lade fie ein, zu froher Ar- 
beitsgemeinichaft an der größten 
Mennonitijchen Wohltätigfeits- 

anitalt Kanadas „Bethania“ ! 
Ein freundlider Gruß umd 
Segenswunſch zum neuen Jahr! 
S. 3. Siemens. 


Was jind wir unſerer 
Jugend jchuldia und 
was bat die Jugend 
an uns? 


Vorgetragen auf der Konfe- 
renz der Sugendvereinsfomitees, 
zu Namafa, Alta. 

Dieſe Frage jagt uns deutlich, 
da wir bei der Jugend in 
Schuld ſtehen und wir wollen 
uns furz vorführen, worin jie be- 
ſteht und ob wir beitrebt jind ihr 


gerecht zu werden. Das Wir be- 
zieht ſich auf diejenigen, die der 
Sugend entwachſen find, etwa 
vom 24. Lebensjahre; es bezieht 
fi) auf diejenigen, die mit die- 
jem Bortrag in Berührung kom— 
men; eS bezieht fich weiter auf 
die 8 Stationen, die wir bier 
vertreten, die in der Sugendfra- 
ge zujammenarbeiten und kann 
auch aus diefem Rahmen heraus- 
treten. 

Zuallererit jind wir der Ju— 
gend, nächſt Gott, jchuldig, dag 
wir tiedergeborene Menichen 
find und zwar folche, die da in 
Gnaden und Demut zulangen 
und Lebendiges Wafjer nehmen, 
Heiligen Geift durch welchen wir 
erit rechtichaffene Früchte brin- 
gen: Gold, Silber, edle Steine. 
Man kann au) den Menichen 
und- bejonder8 der Jugend, von 
der wir jehr beobachtet werden, 
ein leuchtendes Licht vortäuſchen, 
da3 wir mit eigener Kraft leuch— 
ten laſſen, welches aber - dahin 
führt, daß es bei der Endprü— 
fung, als Holz, Heu und Stop- 
pel vom Feuer verzehrt wird. 
Sch babe beim Nachdenken und 
Beten gefunden, daß mand) eine 
chriſtliche Konfejfion blos 2 er: 
wähnt und bei diefen wollen wir 
etwas jtehen bleiben. Unter der 
wiedergeborenen Menjchheit gibt 
es jolde, die da Frucht bringen, 
und jolde, die da nicht Frucht 
bringen; joldhe, die da werden 
Lohn empfangen und folde, die 
dort werden mit nadtem Leibe 
anfommen. Beide haben nad) 1. 


Kor. 3 auf chriſtlichem Grunde. 


gebaut. In den Augen des Hei- 
landes unterſcheiden jich dieſe 
Gruppen äußerſt Klar, doch auch 
eine ſuchende Menſchheit und be— 
ſonders eine ſuchende Jugend 
wird den Unterſchied ſehen, jedoch 
in vielen Fällen feine Klarheit 
darüber finden. Sn unſeren Ge— 
meinden ſind ja immer jolche, die 
borangehen, die da zu den mehr 
aktiven. Chriſten gehören, und 
ſolche, die jo langſam nachhinken. 


SH Haben gehört von einem 
Sungen eines Vaters, der fi 
in den borderiten Reihen einer 


Gemeinde bewegt, dab er gejagt 
babe: „Heute fuhren Vater und 
Mutter ihr rationiertes Getränt 
holen.” Iſt es dann zu bemwun- 
dern, wenn der Vater jpäter bei 
einer Gelegenheit ausruft: „Wir 
müſſen etwas für unjere Jugend 
tun; irgendwie muß ich meine 
Sungen von der Poolhall fern- 
halten! Was jind wir unſerer 
Sugend jhuldig? — — Einen 
geheiligten, einen von der Welt 
abgejonderten Wandel. Manch 
unfcheinbare Angewohnheit, von 
deren ältere Perſonen Gebraud) 
maden, von der fie glauben nicht 
gejchadet zu werden, kann den 
jungen Menſchen zu tiefem Fall 
bringen. Wir find der Jugend 
ihuldig, daß wir ihr ein tiefes 
Verſtändnis entgegen bringen in 
ihrer Anfechtung, in ihren Rämp- 
fen. Das Verhältnis der Väter 
zu ihren Kindern in Eph. 6, 4: 
„ihr Väter reizet eure Rinder 
nicht zum Zorne“, gilt au ung 
der Jugend gegenüber. Wir jol- 
len jie vielmehr aufmerfjam ma- 
Her auf'die Warnungstafeln des 
Lebensweges, derer es in der Bi- 
»el viele gibt. Bor allen Dingen 
find wir es jchuldig, anhaltend 
für unjere Jugend zu beten. 
Es finden ji) immer wieder 
Menſchen, die der Meinung find, 
daß wenn man der Jugend alles 
weltlihe durch Verbot entzieht, 
fie der Freude am Leben be— 
raubt werden und die Gefahr da 
it, fie aus umferer Gejellichaft 
zu verlieren. Jedoch hat eine 
Hriftlihe Jugend doch reichlich 
Bewegung in dhriftlichen Chören, 


Der Eben-Ezer 
Kalender 1947 


it noch zu haben. Gr ift in Teicht 
berjtändlicher, einfacher Sprache ge- 
halten und deshalb auch ſehr geeig- 
net für Familien, wo noch kleinere 
Kinder find. 





Breis portofrei ............ $1.00 
1 Dutzend (nicft meniget) .... 9.50 
J. REGEHR 
Vorth Kildonan, Man. 
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Sugendtreffen, 


auch 


Jugendvereinen, 


Muſik, 
Sport. 


gute Lektüre und 


Wir ſind es der Jugend jedoch 
ſchuldig, die richtigen Führer am 
Platze zu haben und auch ſelbige 
wieder kräftig mit Gebet zu un— 
terſtützen. Die Jugend teilt ſich 
ja überall in zwei Gruppen — 
bekehrte und unbekehrte. Der be— 
kehrten Jugend find wir es jchul- 
dig fie chriſtlich zu’ befchäftigen, 
wie ſchon erwähnt wurde; der 
unbefehrten Sugend, fie im Ge- 
bet zu bearbeiten und ihr einen 
fruchtbaren Wandel zeigen. Auf 
feinen Fall aber jollte der unbe- 
fehrten Jugend eine Ede der 
Toleranz in unjeren ' Vereinen, 
Chören u. j. w. eingeräumt wer- 
den, ſpreche ihnen hiermit gar- 
nit die Mitarbeit ab. Durd) 
Toleranz find Gemeinden ſchon 
viel Segen ihrer Sugend verlu- 
ftig gegangen, den fie haben könn— 
ten. Sch habe e einmal in ei- 
nem Chor erlebt in dem ich jel- 
ber fang — id) fang in Rußland 
ſchon mit, ſeit dem 15. Zebens- 
jahr, da es einen Dirigenten- 
wechjel gab. Während es beim 
abtretenden Dirigenten viel loſes 


Zeug im Chore gab, mande 
ſpaßhafte Bemerkung gemadt 
wurde und überhaupt großer 


Leichtſinn herrſchte, war der. an- 
tretende Führer ein erniter Chrift, 
der die Uebungen mit Gebet an- 
fing und nad eine Weile ſchon 
fonnte bier und da einen Sänger 
zum Beten auffordern. Gleih am 
Anfange war es etlihen zu 
ſchwühl und beteiligten jich nicht 
mehr. Sollte der Chor im Chri- 
ftentum nadgelajjen haben um 
diefe Etliche nicht zu verlieren? 
— Niemals! — Sch habe e3 in 
den Jahren meines Ausſchaffens 
in der Bereinigten Rirche beo— 
bachtet, wie man Welt und Chri- 
tentum gänzlich vereinigte, und 
die Sugend in ihrem Rauſch war 
ganz zufrieden, ein Chriſt zu fein 
ohne der Welt abzujagen. Die 
Menſchen können fich das vortäu- 
ſchen, dag man zwei Herren die- 
nen fann, aber bei Gott iſt das 
unmöglid. Diejes itt Satans 
Methode heutzutage — Welt und 
Chriftentum zu vereinigen und 
wie Nebel jteigt diefes Gift auf 
und ſucht in die Konfeffionen zu 
dringen. ; 


Unfere Aufgabe ijt groß. Es 
gilt zu wachen und zu beten. Zu- 
letzt noch — was hat die Jugend 
an uns? Hat fie Richter in uns 
oder einen Menjchen, der ihr Ber- 
ſtändnis entgegenbringt? Sn al- 
len Lagen. Es werden bei Ge— 
legenheit oft viel Bekenntniſſe 
abgelegt zur Ehre Gottes. Sin- 
ter manden ſteckt auch eine Auf- 
geblajenheit. Aber manch ein 
junges Herz hat ſchon gejchrieen 
nad einem Menjchen, dem er fi 
fein findiges Serz ausichütten 
fönnte. Wahrlich, wenn wir erft 
der Jugend das fein Fönnen, 
dann haben wir ung viel ſchenken 
lajien vom himmlischen Water. 
So aber jemand unter eud 
Weisheit mangelt, der bitte Gott, 
der da gibt einfältiglich jeder— 


Allen unjeren Kunden in Stadt und Land wünjchen wir 


viel Glück und Segen im begonnenen 
Jahr 1947 


RIEDIGER'S GROCERY 


Winnipeg 
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SUPER MARKET 


Vitte fommen und beiichtigen Sie unjer neues, den moderniten 

Anforderungen entiprechendes Geihäft. Sie werden von der 

Freundlichkeit desjelben und von der reihen Auswahl an Qua- 
litätswaren überrajcht fein. 
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Phone 25 960 * 
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Gelder zu verleihen 


auf Häufer, Farmen, Maſchinen. 
Autos und Trucks 


G. P. Frieſen 
362 Main St. Winnipeg 


G. M. HORNE 


& COMPANY 
” 


Chartered 


Accountants 


* 
1110 MeArthur Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 
Telephone 97 132 


PHONE 94 038 
Crosstown Credit Union 


Mennonitifche Sparfafje 
in W®innipeg 
Office: 314 Affleck Bldg. 
von 1:30 — 6 P. 
Sonnabend geſchloſſen 


mann und rücket's niemand auf, 


jo wird jie ihm gegeben werden. 
Saf. 1,5 


3. A. Dyck, Rojemary, Alta. 





Alte Adrefie: — Beaver, Man. 
Neue: — 1840 Broofvale Rd. 
c/o. D. €. Beatty, 

Hillsboro, Calif., USA., 

Miß Mary Bram. 





Alte Adreſſe: — Colonjay, Sagt. 
Neue: — Niagara on the Lake, 
Ontario. 
©. Berg. 


Alte Adrefie: — Bor 121, 
c/o Henry Braun, 
Bineland Station, Ontario. 
Neue: — RR 1, 


Ste. Catharines, Dnt.. 
Sacob Benner. 





Alte Adrejie:— Dat Bluff, Man. 

Nene:—— 39 Noble Aoe., 
Winnipeg, Man., 
Jacob A. Fröfe. 


Die M. 8. 
Stadtmifjion 

in Winnipeg hält Evangelija- 
tionsverfammlungen an jeder 
Mittwoch 8 Uhr abends auf 
645 Main Street, und an je- 
dem Sonntage 7 Uhr abends 
auf 156 Anftin St., Winnipeg. 

An Die. Tieber Mifjionsfreund, 
ergeht unjere Bitte, heils hungri⸗ 
ge Herzen dorthin zu weifen Auch 
dienjt Du der Sache Deines Mei- 
ſters, wenn Du um durch Brief, 
Zelephon oder mündlih Namen 
und Adreffen bon troftbedürftigen 
Berjonen in Heimen, Hofpitälern, 
Gefängniffen und anderen Rlät- 
zen gibjt, damit wir fie bejuchen 
und ihrer Seele helfen Fönnen. 


Wm. FALK, Stadtmissionar, 


379 Boyd Ave., Winnipeg. 
— Phone: 54119 — 
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Nadridten ... . 

(Sortjegung von Seite 1—5.) 

— Paraguay hat eine Bevölfe- 
tung bon etwas über 1 Mill. 
und davon jind ungefähr 7000 
Mennoniten. Unlängjt wurde in 
der Landeshauptitadt Aſuncion 
bon anardiitiihen Elementen ein 
Verſuch gemadt, die Regierung 
an jich zu reißen. E3 gelang dem 
Bräfidenten Higinio Meorinigo 
aber, die Rebellen zu unterdrüf- 
fen und es herrſcht vollfommene 
Drdnung. 

— Aus Omaha, Nebrasfa, er- 
fahren wir, da der vielen be- 
fannte Prediger N. N. Hiebert 
ivieder ſoweit gejund it, daß er 
das Hojpital verlajjen durfte und 
. bei jeinen Rindern in Omaha 
wohnt. 

— Die dritte Nummer des 
„Mennonite Life” vom Editor 
Dr. Kornelius Krahn, North 
Newton, Kanjas, USA., iſt er- 
fchienen und iſt jo rei) an In— 
halt und Sluftrationen, daB es 
einen wahren Schat vorſtellt, 
den man für 50c. jeiner Haus— 
bibliothef einverleiben fann. Man 
follte nicht aufichieben bis dieſe 
Ausgabe vergriffen iſt und dann 
erit beitellen. 

— In Sillsboro,- Kanſas wird 
der Bau eines Altenheimes mit 
50 Zimmern in Angriff genom- 
men. 

— Sn Dafland, Ealif. fand im 

Auditorium der. Stadt ein Ab— 
ſchiedsfeſt für 900 proteftantijche 
Miſſionare und ihre Familien 
ftatt, die fih am 15. Dez. von 
San Francisco einjdhiffen woll— 
ten nad) Sapan, China und Sn- 
dien. Darunter waren auch” meh- 
rere Mennoniten. 
—Aus den M.E.E. Nachrichten 
entnehmen wir: Sn Chalon fand 
eine Konferenz der M.E.E. Ver— 
treter mit 25 Delegaten der 
Mennoniten in Franfreid und 
Elia jtatt, in Fragen der. SHilfs- 
arbeit. 

In Siaftang, China haben fich 
27 mennonitiſche Flüchtlinge 
eingefunden und 25 von den ruſ— 
fiihen Baptilten. Der M.C. C. 
Vertreter wird verjuchen fie im 
Diten China’3 unterzubringen 
und zu verpflegen, bis Weberjied- 
lung möglich) wird. 

Walter Gering iſt von Däne- 
marf in die Schweiz übergeführt 
worden. Elma Ejau leitet jett 
die Hilfsarbeit in Dänemarf und 
außerdem arbeiten dort Peter 
Barkel und Suſie Peters. 

Die „Bauleute” des M.EC.E. 
find in Franfreih angelangt 
und reftaurieren Wohnungen in 
Willembourg, Elias. 

Wilſon Hunsberger ijt in Po- 
land und erwartet nun Produkte 
und Kleider, für Einfuhr welcher 
da3 M.E.E. aber erjt alle mögli- 
hen Erlaubnizjcheine haben muB. 

Es gehen gegenwärtig Nah— 
rungsmittel, Kleider und Bettja- 
hen nad Deiterreih, Deutich- 
land, Stalien, Holland, Däne- 
marf, Franfreih, China, Puerto 


Su verkaufen 


ein geräumiges Wohnhaus an 11 
Leslie Ave., Winnipeg, nahe zum 
Sofort 


M. 3. College gelegen. 
zu beziehen. 


A. H. UNRUH, 


11 Leslie Ave, Winnipeg 





Beitellzettel 


! 
! 
\ Sch beitelle hiermit: 

| 1. Die Mennonitiide Rundſchau 
+ 2. Den Chriftlihen Jugendfreund 
! 
| 


(Zufammen $2.50) 


Adrefie: . 


man lege ‚Bank Draft“, 


oder „Boftal Note“ 


Probenummer an irgend eine Adrefje frei. — 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 
(Abonnement laut Geſetz zahlbar im Voraus.) 


Alter i] oder neuer DI Lefer. (Unbedingt aumerfen) 
Bei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adreſſe an. 


Der Sicherheit halber jende man Bargeld in regiftriertem Brief oder 
„Money Order”, 
ein, nicht Bankchecks, bitte! 


Mennonitiſche Rundihau 


Rico und die Bhilipinen (darum- 
ter auch) 509 Ballen von Winni- 
peg Rleiderlager.) 

x X 


—Geſchwiſter Beter Dyck plan- 
ten in Berlin eine Weihnachtsfei— 
er und Beicherung für die 900 
Großen und Kleinen in dem men- 
nonitiihen FlüchtlingSlager zu 
veranitalten. SHoffentlihd hören 
wir bald, wie alles verlief. Laut 
Beihlu des M.E.E. jollen Peter 
und Frida Dyck den eriten Trans- 
port nach Paraguay begleiten, 
von wo fie dann, jo Gott will. 
nah) Kanada fommen wollen. 

— Kir grüßen beim Eintritt 
in’s nene Jahr die vielen neuen 
Leſer und danfen den treuen al- 
ten! Wir möchten gerne ermit- 
tefn, wer am Jängiten die M. 
Rundſchau gelejen Hat? Schreibt 
uns bitte and ſchickt Ener Bild 
ein. 

— Bon hente an gilt der neue 
Preis von $2.00 für das Jahres- 
abonnement der Rundſchau, mit 
AIugendfreund zuſammen $2.50. 
Zahlungen die vor Nenjahr ein- 
famen, werden nad) alter Rate 
verrechnet. Wir möchten Feine Le- 
fer ftreihen und bitten deshalb 
freundlichit, das für 1947 Tref- 
fende einzujenden, damit wir un— 
ſerſeits and pünftlih dienen 
können. 

Me, de 

Kanada. —Hon. Jas. G. Gardi- 
ner, Aderbauminijter des Domi- 
tions bittet die Farmer Kanadas, 
im nächſten Sahre etwa 10% we— 
niger Zandes mit Weizen zu be- 
pflanzen, um die MWeizenpreije 
auf der gegenwärtigen Höhe zu 
halten; dafür jollte mehr Futter- 
getreide gepflanzt iverden, woran 
in Kanada jchon jahrelang Man- 
gel herrſcht. 

— Manitobas Weizenpool zahlt 
feinen 23,000 Kunden $1,500,000 
als Batronage-Dividenden aus. 
Auch wurde befannt gegeben, daß 
weitere $2,400,000 zur Auszah- 
lung vorliegen, nachdem erjt die 
Einfommenjteuer, die von den 
Pools verlangt wird, ausgezahlt 
worden ijt; diefe Frage ijt jedoch 
noch nicht endgültig geregelt wor- 
den. 

— Unter den 14 Ehejcheidun- 
gen, welche Richter Adamſon in 
Winnipeg bewilligte, befand fich 
Phyllis Friefen, die von David 
Heinrich) Friefen gejchieden wur— 
de. Sie hatten in Winnipeg am 
30. September 1944 geheiratet. 

—Hon $. ©. Gardiner erflär- 
te, da die Schweinepreije in Ka— 
nada eine Erhöhung erfahren 


‚werden, da über ein neues Ba- 


conabfommen mit Großbritanni- 
en verhandelt werde, das höhere 
Baconpreije vorjehen wird. Der 
Miniiter kündigte aud Schritte 
der Dominionregierung für die 
Erhöhung der Gerjtenproduftion 
an, um die VBorausjegungen für 
eine größere Schweinezuht zu 
Ihaffen. 

—Preije von Automobilen jind 
um 10% und von Truds um 7% 
erhöht worden. Automobilverji- 
cherung iſt vom 1. Sanuar 1947 
an um 10 bis 15% erhöht wor- 
den und die Hausfrauen wird 
interefjieren, daß Roſinen aus, 
der Türfei um 5c. höher per Pf. 
fein werden, wenn jie bier ein- 
treffen, al3 die bisher auf dem 
Markt erhältlichen. 


(82.00) 2.0 


(50.75) 
Beigelegt find: $...... 


— — — rTE 


„Expreß Money Order“ 


a — — — — — 





— Ein Schulbus wurde zwi— 
ſchen Shortdale und Bield vom 
C.N.R. Zug No. 9 an der Bahn— 
freuzung umgefahren. Sn dem 
Bus befanden jich fünf Kinder 
von der ufrainiihen Anfiedlung 
bei Shortdale.. Zwei Mädchen 
wurden getötet und der 70 Jah— 
re alte Rutjcher tödlich verlegt. 
Zwei andere Kinder trugen leic)- 
tere Berlegungen davon, wäh— 
rend ein fünftes, daS aus dem 
Bus geworfen ivar, unverletzt 
davor fam. Die beiden Pferde 
des Bus wurden ‘getötet. 

KR 


England. — Scharfe Kälte erhöh- 
te die Not für Europas viele 
Heimatloſe, und behinderte den 
Transport von Zebensmitteln für 
die Sungrigen. In einigen Tei- 
len Deutjchlands iſt die Temper- 
atur auf O0 Grad Fahrenheit 
(—18 Grad Celsius) gefunfen, 
während Nordfranfreid mit 5 
Grad und Belgien mit 10 Grad 
Fahrenheit ungewöhnlich Faltes 
Wetter aufivies. 

Sn England betrug die nied- 
rigite Temperatur 13 Grad Fah— 


renheit. Selbit am Mittelmeer 
ging das Quedjilber. unter den 
Gefrierpunft 

— Amtlihd wird mitgeteilt, 


das der britiihe Botſchafter in 
Madrid, Sir Victor Mallet, in 
Mebereinjtimmung mit der Ent- 
ihetdung der U. N. von feinem 
Bolten zurückberufen werden wird. 
Die Botjchaft wird in eine Ge— 
fandtichaft umgeivandelt. 

Man erwartet, dab der hiejige 
ſpaniſche Botjchafter nad) Haufe 
zurücfehren, und daß die Bot- 
fchaft von einem Gejchäftsträger 
verwaltet werden wird. 

KR) HK 

USA.— Das American Friends 
Service Commitee (QDuäfer) gab 
befannt, da drei Vertreter nad) 
Deutichland abgereijt find, um 
das Hilfswerf in Deutichland zu 
erweitern und den "Betrieb von 
fünf Nachbarichaftszentren zu lei— 
ten. 

Diefe bon der Militärregie- 
rung gebilligten Stellen befin— 
den ſich in Köln, Frankfurt, 
Darmitadt, Freiburg und in der 
britifchen Zone von Berlin. Sie 
dienen zur Verteilung von Nah: 
rung und Kleidung. 

— Durd) Verwendung von 
Sulfanilamid wurde in letter 
Zeit vielen durch Trachoma faſt 
erblindeten, alten Indianern das 
Augenlicht wiedergegeben. Nach 
Dr. Fred Lee, Carſon City, Nev., 
iit die bei amerikaniſchen India— 
nern jtarf verbreitete Krankheit 
dur; Behandlung mit Sulfa— 
Mitteln von ungefähr 26 Pro- 
zent auf drei Prozent zurückge— 
gangen. Bor Einführung der 
Kur hat es für diefe Krankheit 
fein wirkſames Mittel gegeben. 

KR 


Rufland.— Der Moskauer Rund- 
funf meldet, dab Stalin an jei- 
nem 67. Geburtstag Elliott Roo- 
fevelt und dejjen Gattin empfan- 
gen hätte, 

Da Moskauer Berichte vor- 
ber von der Rüdfehr des Ehe- 
paares Roojevelt nah Moskau 
geſprochen hatten, läßt dieſer 
Rundfunk darauf ſchließen, daß 
Stalin ſich auch wieder in der 
Sauptitadt befindet. 

— Wie befanntgegeben wird, 
find jeit 1917 fajt 460 Millionen 
Eremplare der Werfe Stalins 
gedruckt worden. In der gleichen 
Zeit wurden ca. 153 Millionen 
Exemplare der Werfe Lenins ge— 


druckt. 

———— 
Schweden. —Schweden hat feine 
138. Weihnacht gefeiert, ohne 
da das Land in einen Krieg 
verwidelt war. Es herrſchte ein 
Keihtum an Waren und Luxus— 
artifeln, aber mit Nahrung. ha- 
perte e3 etwas. In den Läden 
gab es mehr Gejchenfartifel, die 
in den PBereinigten Staaten. an- 
gefertigt wurden, denn je zuvor. 
Alle Spielzeuge „Made in Ger— 
many” waren verſchwunden. 

a 


Rumänien. — Gemäß einem vom 
Parlament angenommenen Ge— 
fe follte die Nationalbanf am 1. 
Sanuar verjtaatlicht werden. Die 
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Aftieninhaber erhalten Entſchä— 
digungen. 
— 


Deutſchland. — Eine Dreimächte 
Komiſſion zur Unterſuchung der 
Nahrungslage im weſtlichen 
Deutſchland hat feſtgeſtellt, daß 
die Zeichen der Unterernährung 
ſich mehren, beſonders unter Kin— 
dern von 7—14 Jahren. Die 
Unterſuchung Ddedte die Briti- 
ſche, Amerfanifche und Franzöji- 
ſche Zonen. Sie ſtellte feit, daß 
in der Franzöjiihe Zone die 
größte Gefahr für die Speijevor- 
räte jei. Doch ſprach fie ſich an- 
erfennend aus, daß man dort 
alle verforgt, die Grubenarbeiter, 
wie auch ihre Zamilien, während 
in der Britiihen Zone nur die 
Arbeiter verjorgt würden. Die 
KRohlenproduftion pro Perſon jei 
aud größer in der Franz. Bone 
als in der Brit. Die Kommijfion 
warnt vor verfleinerten Ratio— 
nen, da die Widerjtandsfähigkeit 
in den meijten Fällen jo herabge- 
fest ijt, dab eine Verminderung 
der Ration ſchwere Folgen haben 
würde. Die Lage ijt auf jeden 
Fall ernit. 

Die Ruſſ. Zone berichtet, da 
fie veicher an Materialien ijt, hat 
fich ihre ökonomische Lage ichnel- 
ler verbejjert. Sie haben feine 
Arbeitslofigfeit, da 7,500,000 
Männer und Frauen lohnend be- 
fchäftigt werden. Man kang die- 
ſes leider nicht nachprüfen, da 
der Kommiſſion der Eintritt ver- 
wehrt iſt. 

— Troß ihres geringen Um— 
fangs enthalten die hiefigen Zei— 
tungen, die unter ruffiicher Kon— 
trolfe ſtehen, lange Artifel zum 
67. Geburtstag Joſef Stalins, 
in denen jie ihn als einen „ber- 
borragenden Staatsmann, gro- 
Ben Wiljenfchaftler, Philofophen, 
Siltorifer und Volkswirtſchaftler“ 


feiern, der „zum Führer aller 
fortihrittfihen Kräfte im ge- 
ſchichtlichen Kampf gegen den 


Faſchismus“ wurde. Diefe Arti- 
kel werden von vielen Gtalin- 
Bildern begleitet. 

Wie die ruſſiſche Nachrichten- 
Agentur meldet, find Außenmi— 
niſter Molotov und fein Bertre- 
ter Viſchinsky nad) Rußland zur 
Teilnahme an der Geburtstag3- 
feier geflogen, nachdem fie mit 
dem Kommandanten der Somiet- 
Streitfräfte in Deutichland, Mar- 
ihall Sofolowsfy eine Unterre- 
dung hatten. Molotov- und Vi— 
ſchinsky famen aus New Norf. 

—In Münden wurde die 
„Union Europa-Liga” gegründet. 
Ihr Bejtreben ift, die Bildung der 
„Bereinigten Staaten von Euro- 
pa” auf föderativer Grundlage 
durch die Aufhebung aller natio- 
nalen und wirtſchaftlichen Gren- 
zen, in enger, fultureller, wirt- 
ichaftliher und fozialer Zuſam— 
rıenarbeit. Sie will „alle guten 
Kıäfte im Einzelmenjchen zu ge- 
meinfamer Arbeit für einander 
weden und damit eine Bürgſchaft 
für daS Gejamtmwohl der Menich- 
beit leiſten“. 

%* x 


Polen. — Die Polizei meldet, daß 
eine regierungsfeindlihe Gruppe 
in der Nähe von Sokolow adt 
politiſcher Gegner mit Merten zu 
Tode gehadt hätte. 


Farmer! 


Trapper! 


Unterſchätzen Sie nicht 


die Blabunaen 


Wenn Sie Ihre Blähungen los— 
werden fvollen, dann benuten Sie 
feine ftarf reizende alkaliſchen Mit- 
tel oder „Gastabletten“. Gas iſt 
meijtens im Magen und in den obe= 
ren Teilen des Magen und iſt auf 
alte Leiden des Magens—meiftens 
Berjtopfung— zurüdzuführen, 

Wenn Ihr Magen verjtopft iit, 
fammeln fi” enorme Quantitäten 
gefährlicher Bakterien an, Dann ijt 
Ihre Verdauung geftört. Das Gas 
drüdt auf das Herz und Lungen 
und macht das Leben miferabel. Sie 
fönnen dann nicht ejjen oder ſchla— 
fen, Ihr Kopf fchmerzt, Ihr Rüden 
tut ‘weh, Ihr Ausfehen ijt trübe, 
und Ihre Haut ift fledig, Ihr Atem 
iſt riechend. Sie find dann eine un— 
zufriedene, aufgeregte Perſon. Ihr 
Syſtem ijt vergiftet. Taufende bon 
Leidenden haben in 

ELIK’S Pr POWDER 

o. 2 
den jchnellen, tifjenjchaftliden Weg 
gefunden, Ihr Syſtem von Bakterien 
zu befreien, „Nr. 2” erlöjt Sie bon 
Gajen und reinigt den oberen und 
unteren Magen. Reinigen Sie Ih— 
ren Magen mit Elik's Stemad 
Powder Nr. 2, 
Preife: $1,00 und $2.00. 

Garantiert oder Geld zurüd. Wir 
bezahlen den Bojtverfand. Ge— 
brauchsanweiſung in deuticher Spra- 
che. Beitellen Sie von 

ELIK’S DRUG STORE 

305—20th St. W., Dept. 38 

/Saskatoon, Sask. 


Argentinien — Eine Bombe, die 
in Buenos Aires exrplodierte, zer- 
ftörte ein in einem Schaufeniter 


ausgejitelltes Bild, das die Er- 
eignifje des 17. Dftober 1945 ° 
darjtellte, au denen der jebige 


Präſident Perron fiegreih her— 
vorging. 


—— 
Türkei. Die türkiſche Armee 
verfehmte zwei neue politiſche 


Parteien, „die von Kommuniſten 
geleitet werden“, ſchloß acht Ver— 
lagshäuſer und verbot den Druck 
und die Verteilung kommuniſti— 
ſcher Schriften. Politiſche Beo— 
bachter wieſen darauf hin, daß 
auch in Jran eine ſtarke anti— 
kommuniſtiſche Strömmung be— 
merkbar iſt und die Ereigniſſe 


- darauf deuten, daß die Türkei ih— 


re Haltung gegen Somjet-Ruß- 
land ändern mag. 
KHK 


Griechenland. — Die Notlage Grie- 
chenlands veranlaßte den griedhi- 
ſchen Miniiterpräjidenten, einen 
Appell an den Weltjicherheitsrat 
zu richten, in dem um Entjen- 
dung bon Vertretern zum Studi- 
um der berworrenen Lage an der 
griechiſchen Nordgrenze erfucht 
wird. Miniſterpräſident Tſalda— 
ris, der zur Begründung ſeines 
Hilferufes nach New Norf geflo- 
gen iſt, bemerkte nach ſeiner An— 
kunft in Paris, wenn die Alli— 
ierten ſeinem Lande aus politi— 
ſchen Gründen feine Reparatio- 
nen zuſprechen könnten, ſo ſoll— 
ten ſie Griechenland doch wenig— 
ſtens auf eine andere Art helfen 
Es fehle an Eiſenbahnen, an Hä— 
fen und Soldaten, Griechenland 
habe überhaupt nichts mehr, um 
ſeinem Volke eine menſchenwür— 
dige Exiſtenz zu ſichern, während 
die Nachbarn alles hätten. 


Jaeger! 


Wir garantieren 
höchſte Preiſe für allerlei Rohfelle, Reh-, Rinder- und Pferde- 
hänte, Roßhaar und alle möglichen Hajenfelle. 
„Mint“ — wilde (große Nachfrage) bis zu $40.00 das Fell. 
Eine Lieferung an uns wird Sie überzeugen, daß Sie uns voll 


bertrauen dürfen. 


Ihre Sendungen erhalten reelle Gradierung, ehrliches Gemicht 
und höchſten Marktpreis — dazu prompte Zahlung. 


AMERICAN HIDE & FUR CO. 


157-159 ‚Rupert Ave, 


Winnipeg, Man. 





